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Sit Gott für uns, wer mag wider 
uns fein? Weldyer aud feines eige- 
nen Sohnes nidyt hat verjcdhont, jon- 
dern hat ihn für uns alle dahingege- 

..ben; wie follte er uns mit ihm nid 
Alles jcyenfen? 

Ber will die Auserwählten Gottes 
bejdyuldigen? Gott iit Hier, der ba 
geredyt madıt. Wer will verbammen? 
Ghriftus ift Hier, der geitorben iit, ja, 
vielmehr, der aud; auferwedi it, 
weldyer iit zur Nedten Gottes und 
vertritt uns, Röm, 8, 31—34, 
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‚Gott läffet Gras wachfen für das Vieh und Saat zu YUuk des lenfchen, 
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D Nacht des Mitleids und der Güte. 


D Nadıt des Mitleids und der Güte, 
Die auf Judäa niederjanf, 

Als einst der Menichheit jieche Blüte 
Den friihen Thau des Himmels tranf. 


D Weihnaht! Weihnacht! höchite Feier, 
Bir fajlen ihre Wonne nicht, 

Sie hüllt in ihre heil’gen Schleier 

Das heiligite Geheimniß dicht. 


Denn zöge jene Macht die Deden 
Vom Abgrund uns der Liebe auf, 
Wir ftirnben vor entzüdtem Schreden, 
Eh’ wir vollbradyt den Erdenlauf. 


Die Sehnjudt, die jo lange Tage 
Nad) Gotte, hier auf Erden ging, 
Als Träne, Lied, Gebet und Klage: 
Sie ward Maria — und empfing. 


Das Paradies war uns verloren, 
Uns blieb die Sünde und das Grab: 
Da hat die Jungfrau ihn geboren, 
Der das Berlorne wiedergab. 

Der uns deliebt und nie gefündet, 
Berföhnung unfrer Schuld erwarb, 
Erlojhne Sonnen angezündet, 
ALS er für uns am Kreuze ftarb. 


Der Hoheprieiter iit gefommen, 

Der lächjelnd weibht jein eig’nes Blut: 
Es ijt uns der Prophet gefommen, 
Der König mit dem Dornendbut. 


Was hat den Balfam ımirer Wunde 
Und ımjerm Schmerze Ruh’ gebracht? 
E3 sit die fühe Freudenkfunde 

Aus diejer heil’gen Weihenadit. 
Nicolaus Lenau. 





Aller Diener. 
Bon ©. Gähr. 


Des Menjchen Sohn ift nicht gefommen, 
daß er fich dienen Taffe, jondern daß er diene 
und gebe jein Beben zur Bezahlung für 
viele.“ 

Dies ijt der Kern, das Wejen der Weih- 
nadıtsgejdhichte. Der fie umgebende Glanz 
dur; den Gejang und die Erikheimumg 
der Engel, die pietätvolle Handlung jener 
Hirten zu Bethlehem, die Wundergeihichie 
der Weijen aus dem Morgenlande und an- 
deres jind die die Sonne begleitende Mon- 
de, die ihren Schein mur durch die Ernied- 
rigung des Gottesfohnes ins Fleiih er- 
langen. Sa, der Königsiohn, der Herr 


"zu erniedrigend eradıten. 
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der Herrn, dem Millionen Engel anbetend 
zu Zube fallen, der fam zu uns Armen, uns 
zu dienen. Wer mag’s fallen? Stehe jtrll 
mein Geijt und bete an. 

Tie Ausführung deijen erforderte die 
Steichitelung mit jeinen Brüdern. (Ebr. 
2, 17) und die Erjchyeinung in Armut umd 
Niedrigfeit. Aller Knecht: auch der Nerm- 
iten und ®eringiten, der Spötter und Ber- 
äcdhter, der Stolzen und Selbitbewußten, 
auch der ihn mißfennenden Juden, der fer- 
nejtehenden Heiden und der vornehm gegen 
ihn die Achjel zudenden Namendprijten, al- 
len denen will er helfen, jie jelig mad)en. 

Wie erniedrigend Miejer Dienjt war, wird 
durch die fernere Lebensgeichichte Jeju flar. 
Baulus jchildert daS mit den marfigen 
Worten: „Er erniedrigte ji jelbit und 
ward gehorjam bis zum Qode, ja zum To- 
de am Kreuz,“ womit zugleidy angezeigt iit, 
daß ejus diefen Dienjt treu und zur voll- 
fommenen Befriedigung des Vaters audge- 
führt habe. 

Mit diejem jeinen Dienjt hat Nejus zu- 
glei eine neue Ordnung geihaffen und 
der allgemein herrichenden eine entgegenge- 
jeßte Anjchauung aufgejtellt. Die jchönite, 
liebevollite Sluftration dejien gab er in der 
Sußmvalchung feiner Sünger, die er mit der 
Erflärung begleitete: „So id, euer Herr 
und Meiiter euch die Yühe getvaichen ba- 
be, jo jollt auch ihr euch unter einander die 
Füße wajchen.“ So jollen wir einander 
Dienite leiten, weldye andere als für jich 
Rod) flarer rc- 
det der Herr, wenn er nad; Matth. 9, 35 
fagte: „So jemand will der Erite fein, der 
joll der Lette jein vor allen und aller 
Sinecht.” Much jein großer Apostel Baulus 
bat e& jo veritanden, denn er jchreibt den 
Rorintbhern im 1. Brief, Rap. 1, 19: „Wie 
wohl ich frei bin von jedermann, habe ich 
mich doch jelbit jedermann zum Anechte ge- 
macht.“ Und 2. Sor. 4, 5 jagt er: „Wir find 
eure Ainechte um Ehriiti willen.“ 

Dr. Hottinger von Straßburg jammelte 
nad) dem Rrieg von 1870 Sandichriften u. 
Mottos von bedeutenden Perjonen. Der 
damalige Aronprinz Friedrich Ächrieb mit 
feiter Hand „Furdtlos ımd beharrlic.“ 
Der Großherzog von Baden zitierte das 
Wort: „Wir willen aber, daß denen, die 
Sott lieben, alle Dinge zum beiten dienen.“ 
Fürit Heinrich v. Pleb hatte zum Motto 
gewählt: „Sch dien.“ Er hatte e8 damit 
völlig ernit gemeint, denn er war der ober- 
jte Beamte der Verpflegungs-Abteilimg, ei 
diente in Broviantlieferung und wohl aud) 
in der PBilege der VBerwundeten. 

Der HSımmelfönig erjcheint wieder in 
Bethlehem mit dem Schurz des Dieners 
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umgürtet. Wie viele weigern ji im 
Unverjtand oder wegen der großen Mei- 
mung bon jich. jelbjt, ji von ihm wachen zu 
fajfen? Und doc ijt dies der einzige Weg 
um an ihm teil zu haben. Der feiert 
glückliche Weihnacht, an dem Jejus feinen 
Dienit ausrichten fann. 

Aber au: „Ein Beifpiel habe id eud) 
gegeben, daß ihr tum jollt, wie ich euc) ge- 
tan babe.“ Wie viele folder FZubmwajdun- 
gen unter den Brüdern warten auf uns! 
Aber nein, joweit hinunter begebe ich mid) 
doch nicht; ob der Meifter wirflich jolcyes 
von mir erivartet. Das zeigt nur, dab wir 
nod) nicht über die Frage weg find: „Wel- 
cher wird wohl der Größeite jein im 
Simmelreih?“ Auch außerhalb dem Bru- 
derfreis gibt e8 folche Dienste zu verrichten. 
Alle Arbeit, die auf die Rettung des Men- 
chen oder auf jeine Beilerung zielt, ijt hier 
eingeichlojien. Da gilt e8 manchmal, Zeu- 
te anzufafien, die jich jehr beichnrußt ha 
ben, oder die Außerjt empfindlich find, dat 
man jie faum berühren kann oder joldye, an 
denen nad) ihrer Meinung nichts überflü- 
jiger ift, als eine gründliche Reinigung. 

Sind wir demütig und flein genug für 
foldyen Dienit? Haben wir gelernt: „Einer 
den andern höher zu wcdhten, al3 uns 
jelbit?* It Ehrijti Geijt jo Tebendig in uns 
das uns der Dienjt an andern, das wirf- 
lihe Dienen, ein unabweisbare® Bedürf- 
nis Hit? Wie viel bleibt in diefer Zeit geiit 
licher und leibliher Not zu tim übrig. Das 
bietet Gelegenheit, die Weihnadhtserfcei- 
mmng im Schurz des Anechtes nacdyzuahmen. 

WW 


Der Senensgang des Liedes „Jd) bete 
an die Madıt der Yiebe.” 


„sch bete an der Macht der Liebe“ war 
das Lieblingstied Kaifer Wilhelms der 
GErite. Diejes Lied ilt überhaupt der be- 
fannteite Choral, wozu die herrliche Melo- 
die von Demetrius Bortniansky, einem Nir- 
henfomponiiten der griediich-Fatholiichen 
Kirche Ruhlands, viel beiträgt, wie denn 
auch diejes Lied nicht nur von allen Kon- 
feffionen der proteitantiitiichen Pirdhe, fon- 
dern aud) von der griehiicd- und römisıh- 
fatholtihen Rirdye jehr gerne gejungen 
wird. Im Sabre 1886 fangen e8 einit ot- 
liche evangelische Ehriiten bei einer Hahn- 
fahrt auf dem See Genezareth. Ein Ne- 
fitenpater, welcher ebenfalls jih im Kahn 
befand, ftimmte dabei Fröhlich mit ein, als 
ob er das Lied in einer Sonntagsicdhule 
gelernt hätte. 

Der Reifeprediger ©. Werner, welcher 
eine Zeitlang vom einfältigen Glaubens- 
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grund abgewichen war, und jic) 
deilen für umwürdig hielt, zu beten und au 
die Liebe Gottes zu glauben, feierte im 
Sabre 1833 am heiligen Ehriltfeit im itil 
len Stretie zu Straiiburg das heilige Abend 
marhl, Dabei wurde diejes Lied gefungen. 
Er bezenat: „Als wir an die Stelle fa- 
men: 


infolge 


„ie biit Du mir fo johr gewogen 


llnd wie verlangt dein Herz nad) mir,“ 


jprangen auf einmal die Feileln von mei 
ner gedrücdten Seele. Zum eritenmal fühl- 

ich in feiner ganzen Fülle, dab Gott mid) 
nn. 

Einmal munte jich diejes Lied eine Fri 
tif gefallen Tafjen. In Bonn fam 8 eimit 
vor, dal eine Tochter aus einer hritlichen 
Familie von u einem ungen Mann ver 
band, weldyer dem Ehriitentum ferne ftand 
Der der Sodgel jollte das Yıied aejungen 
xcht der Xiebe.“ 
Der Bräutigam aber nahm an der Stro 
pbhe: „Durch den ich Wurm geliebet 
Auftoh, und befabl amnitatt 
jeßen. Das Bro 


Lied war jedo 


werden: „isch bete an die Mi 

ivard” 
Yurm“ 
Den Al ch“ 11 
Dieles 


aramm umd 


auıch ch ichon bi zur 


Hälfte im Drud fertig, und Fonnte fein 
Rıumfch fomit nur noch bei der andern 
Hälfte Berückfichtigung finden. So fang 


denn die eine Hälfte der Hochzeitsgälte bei 
der Feier „durdy den ih „Wurm“ geliebet 
und die andere Hälfte „durch den 
ih „Menich“ geliebet ward. Der linter- 
ichted zwiichen diefem Präutigam und 

vid beitand darin, dak David fagte, 
ihm nad) Teriteegen: „Sch bin ein 

und fein Menih“ und der Bräutigam: 
„sc bin ein Menich und fein Wurm.” Viel 
leicht wurde aus diefem Menschen auch noch 
ein Wiirmlein, das um $nade bettelte 


ward“ 


und 
Wurm 


(Mus Nuders Früchte vom Yebensbaum.) 
Dereinignte Staaten 
California. 


Ssresno, California, 
1915. Da ich Betrag für 
Rundicau einiende, will ich gleich 
Zeilen für das Vlatt Wir 


den 6. Dezemb 


wieder den reine 
einige 
beilegen ind 
einer Yamilie, 
allen Freunden und PBelannten auch wii 

ichen. Die Ernte war diejes Nabr aut und 
die Rofinen haben einen quten Preis. Aber 
die trodene Frucht wie Prirjiche u.jav. vi 
billig (gerade jett chtvas beiler im Breite) 
Wir haben einen jchönen Serbit gehabt, d 

alles gut eingebradht werden fann. KNetzt 
haben wir einen durdhdringenden Regen be 


alle geiund in m welcdes wir 
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fommen und das Land fann wieder bejät 
werden auf Soffmung, eine Ernte zu befom 
men, wenn es Gottes Wille ift. 

Wir jtehben nun wieder an der Sahres 
grenze u. müflen fagen:Danf demSerrn für 
alles Gute und bejonders dafür, dab wir 
noch immer im srieden leben fönnen. Don 
draußen in Europa, two der jchredlide 
rehterlich alles verbeert, wieviel 
Menichenleben find dahin und wieviel Trä 
nen Jind geflolien, und wieviel twird e8 no 
geben, bis es ein Ende gibt? Mein Wunich 
wäre, dal durcd die ganze Welt das Wort 
ichallen möchte, welches damals auf Beth 
[ebems Aluren die Engel geiungen balben: 
‚Ehre jei &ott in der Höhe, Friede auf 
Erden und an den Menschen ein Wohlae 
fallen. Das it mein Wunjh zum neuen 


Krieg jo fü 


Sahr. 
Seinridb Zaubad: 


RNeedled, 


ber 1915. Wir 


California, den 5. Dezem 
hatten einen fchönen Re 
aut aufgeweicht it. Es 
tchlte auch ichon am Negen, 
ren der 
sabr sehr 


514.00 die 


io dab alles 
bejonders3 wre 
denn das Futter ilt diefes 
Sutes foftet bis 


Dit ei de, 
teıter. Heu 
Tonne, 

haben hier Tieben Pefuch, von In- 
ltanfas, Peter Eppen und V. A. Mil 
[ems, Conwan, Ran. Sch fuhr mit Gefchm. 
Willems nad Franz Falten. Sch alaube Fa- 
iten find vielen Zefern befannt. Faft it 
Schw. A. Willems ihr Bruder. Bei Faften 
hatten fte Unglücd gehabt; feine Frmı hat“e 
fich den Arm zweimal aebrodien. Sie war 
beim Nusfehren fo munderlih aefallen 
Und den näditen Tag, abends, Tadet Fait 
Alfalfa ab und fteiat auf ein Prett im Stall 
und will vom Brett auf die Leiter Iteigen, 
trifft es aber nicht. Er fällt herunter, aber 
wie er faat, nicht höher wie vier Fuß. Dod 
als er aufitehen will, fann er mit einem 
Rein nichtE anfangen. Dann findet er aus, 
dat etwas aebrocen tit. Seine Frau Taq im 
Saufe und Fonnte fich nicht helfen (fie haben 
ionit Feine ige und er lag im Stall hilt 
[0o8. Er jagt, er babe ich 


Wir 


man, 


dann auf den 


Ellenbogen ‚idhoärte herausgearbeite: 
Dann fam auch jemand vorbeifahren, und 
da e8 fchon Finfter war, \chrie Falt, fo aut 


er fonnte; aber der 
hört. Er 


Mann batte nichts ae 
hatte fchon gefürchtet, er werde 
die ganze Nacht mülffen draußen bleiben, 
doc; nach einiger Zeit hörte er wieder ie 
mand fommen. Dann madte er jich fer 
tiq zum Schreien und das half; der Mann 


wrte ihn. Er fam umd half ihn ins Han 
bringen ımd beiorgte ibm einen Doftor. 


Aber das Bein war in der Bmiichenzeit 
ichon fo geidtwollen, daß der Doktor nicht 


ausfinden fonnte, was aelcheben ww« 
Schlieglih wurden fie ich einia md 
ihn auf das Auto und na ıhmen ton mit ı 
Stanford, etwr acht Meilen, ımd dort 
jahen sie jich das mittels Nöntaen-Stı 
len oder X- Strahlen Und dann fanden | 
daß das Bein oben furz abgebrochen war 


Sie fuhren ibm dann wieder zuritd auf) 


nen laß, legten ihn auf's Vett u ; 
banden ihm das Bern No aut fie fonnte 


Dann befeitigten fie am Bett eine Rolle m 
darüber laufender Schnur 
16 Bhumd jchwer. 
ihrem einen Ende an das Bein befeitigt 
ipäter das Sawicht noch um 
vermehrt. So hat er dann eine zeitlang | 
gen millien. Was mir wunderlicd war, di 
jie da nichts haben 
jollte fo 
Bein noch naar nicht brauchen, aber er 
es ser jchon 


und Sevicht v 


t 
Die Schnur wurde mit 


einige Brunde 


zurecht gemacht 
sulamımenbeilen Fr fonnte Te 


recht Ras mir 
von Franz Faiten gefiel, war dal jie 

zufrieden in ihrer Nage waren. Sch Tagtı 
auch beim 
Ipieder ehhvas 


Juritcfiohren, da hatte ie 
yelernt 
mer jo zufrieden 

Nun möchte ih auch 
nen freunden etivas N m and ı 
durch die Numdichan. I { r rt 
mir baben von allem, 
da wir viel Urfache haben, danfbar zu I 
Und wir fuchen auch im 
Serrn zu dienen jo gut als wir e8 veritehen 
denn unfere eit ilt (feicht 


{ { & 
{ +74 ! n ; 
WDEeTItiiwWen 


hier bie Ion nın 


furz. Und dann, wie wohl wird es tun, 
am Ende Ddiefe8 Lebens einziuaehen 
Nıurbe, welche dem Volf: tte8 bereitet :i 
Liebe Freunde, wollen dem Herrn treu f 
denn der Xohn wird qroß fein. Mber ichr 
lich wird es auch jein, awia verloren 

ben. 

Noch ein Dam an alle Rundi 
mit Difb. 22, 14 

* af Ke tel 
Idaho, 

Vberdeen, Ndahbo, den 5. T ) 
1915. Biel Liebe und Gruh zubor an Ed 
tor umd eier der Rundiban. Da i 
eine geraume Zeit veritrichen it feit id 
die Nımdichan geichrieben habe, fo fam n 
der Gedanke, e8 wieder einmal zu tun. Mit 


u 
h) 


Danf gejund, außer 
fer Sohn Peter hat 
der iit bier gegenwärtig auch jehr Ichlimı 
auf einigen Stellen. Das Wetter it | 


iwechtel baft 


jind dem Serrn jei 


jebr den Surten md 


gewelen. Eine Zeitlang zurüd 
war e8 kalt und wir hatten Schnee 
ut der Schnee bald wegetaut und es it am 
Tage bis vier Grad warm. 








Mir fam heute ein jehr erniter Gedante 
ein, den wir unvollfommene Menschen nicht 
genwg in unjern Serzen beivegen. Wir 
finden ihn im Worte Gottes in Ebr. 9, 27, 
fautend: Und wie den Menichhen gejett it 
einmal zu jterben, dernach aber das Gericht. 
Wenn wir uns fragen, warum ilt dies Wort 
für uns jo ernit? dann würde die Antwort 
fein: Eritlich weil wir jterben müflen. Ob 
befehrt oder umbefehrt; wenn der Tod 
fommt, dann müfjfen wir geben, und zwmei- 
tens: da8 Gericht erwartet jeden unbefehr 
ten Menden. ber ein befehrter Menich, 
der hier jhon für Selum lebt, fommt nicht 
in das Geriht. Wir Menfchen find von 
Natur jo angelegt, dab wir das Nrdiiche, 
weld;es wir doch bier lallen müflen, gut 31 
bejorgen uns bemühen, da nicht3 umfom 
me. md dies iit auch gut, denn Nejus Iehrt 
uns jo; aber die uniterbliche Scele wird 
bei vielen ganz leer gelaflen, und daher 
fommt es, da Menichen ich nicht wollen zu 
Gott befehren. Ms ich unlängst in die 
Berge fuhr, Fam ich mit einem alten Manne 
in ein Gefpräcd. Er war jchon fehr alt und 
wie wir oft zu jagen pflegen, itand mit ei 
nem Fuße bereits über dem Grabe. Und 
dDiejer Mann war bloß irdiich aejinnt und 
meinte zu mir, er wolle diefen Weg weiter 
an die Berge verlegen umd diejes hier auf 
brechen und befäen. So’ilt der natürliche 
Menich und iit in feinem Beben wie Gras. 
Sch dadıte, al3 er mir diejes jagte: Armor 
Mann, dir fehlt nod) eins und dann haft du 
genug. 

Vielgeliebter Lejer! Sch al3 unvollfom- 
mener Menich denke oft und bin bejorgt in 
meinen Gedanken, twie wir doch alle durd) 
finden werden und felig werden mögen. 

Bejonders find wir bejorgt, die Unsrigen 
dort wiederzuiehen. 


Run Tieber Zejer! wo 
willit du die Emwigfeit zubringen? Wenn 
wir diefe Frage an die Menichen richten, 
dann erhalten wir verichiedene Antworten 
Wenn dur in den Simmel willit, dann mut 
du in diefer Gmadenzeit Nefu Eigentum 
werden, wenn du es noch micht biit. Manche 
jagen auf die obige Frage: Ich weih; nicht. 
D wie töricht! Bott will, dah der Menich es 
willen joll; denn Gottes Seiit gibt Zeug 
nis unjerm Geijt, daß wir Gottes Rinder 
jind. Gott will nicht den Tod des Siinders 
fondern, dab allen Menjchen aabolfen wer 
de und zur Erkenntnis der Wahrheeit kom 
men. D lieber Sünder, la dich retten in 
diejer furzen Gnadenzeit. Bald heit es: 
Rettungslos verloren. Na Nefus faat, er 
fommt bald. Wollen doch bereit jein, wenn 
er fommt. In viel Liebe ald Pilger nad) 
Sion. 


Sacob und Anna Seppner. 


Mennonitifche Bundiygan 


Ranias. 





Meade, Kanjas, den 10. Dezember 
1915. Werter Editor und Lejer! Gruß zır- 
vor! Da ih auch ein Xejer der Rundichau 


bin, dachte ich etwas an diejelbe zu Tchreibeit. 


Hier weilen gegenwärtig Gälte von Mani- 
toba, nämlich Safob WPletten, die großen 
Sefallen finden an dem jchönen Klima, wel- 
ches bier jeßt berricht und über die fchöne 
Aussicht bier; denn es jiaht alles jo jchön 
arin, jedoch nur der Weizen. Und fo madıt 
e8 jolhen Gälten, die aus dem Norden 
fommen, oft Bedenken in ihrer Lage. Sie 
möchten auch nach dem Sitden, aber da3 
Umzichen gibt auch viel Beicdhwerden, wie 
einem jeden befannt fein mag. Ich babe 
foldhes erfahren, babe beinahe bis jeßt in 
Manitoba aelebt bat mir auch qut gegan- 
gen, aber e8 ift bier auch qut. Wenn ih 
nicht wiühte dal ich vielen, die im Norden 
wohnen zum Anstoß wäre, jo fagte ich, e8 
ft bier beifer als dort. Die Fanmarbeit 
it bier leichter als dort, und der Winter iit 
nicht jo lang. ber wer hierher ziehe 
will, muß nicht veraeflen, dab e8 unter der 
Sonne feinen Plat gibt, wo e8 nicht Rum- 
mer und Sorge u... gibt. Und doc, wenn 
wir bier gut gelebt haben und einit von 
bier jcheiden, jo it uns eine beffere Woh- 
nung bereitet. 

Nett babe ich noch eine Bitte an den Eii- 
tor: Stier bat’8 diefen Sommer wieder ein 
Baar junge Leute gegeben, die ihr eigenes 
Heim aufichlagen, und fie intereffieren fich 
viel für die berühmte Rundichau, die iu 
jungen Leuten al8 Hochzeitsgeichenf für ein 
Sahr Frei gefchict wird. So bitte ich, fie ih 
nen zu jenden. Ihr Name ilt Nohn S 
riefen, und die Ndrefle, Meade, Kanfas. 
(Sehr gern werden wir fie ihnen fenden, ır. 
iniere Segenswünfche für das junge Paar 
begleiten fie. Ed.) 

Nod ein Gruß an meine Eltern und Ge- 
ichwiiter dort im hoben Norden ımd ar 
Editor und alle Rundichaulefer. 

T.L. Reimer. 


Gimarron, Ranfas, den 10. Dezem- 
ber 1915. Seute hatten wir wieder Gälte. 
Die Geihw. Safob Dirfien und 8. 
Sohnions von Salftead waren bier zu Mit- 
tag. Wir hatten eine gute Unterhaltung. 
Schlieklih fangen wir einige Lieder umd 
Diener Nafob Dirfs mahte Schluh mit ei 
nem erniten ®ebet. Zur Nat fuhren fie 
nad $. A. Röhnen (Frau Dirfs-ift S. W. 
R. feine Schweiter) und morgen wollen fie 
nah Montezuma. So wie mir erzählt 
wurde, wollen die Gefchwiiter bei Monte- 
zuma nädjiten Sonntag das erite Mal ın 


(- 
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ihrer neuen Kirche VBerfammlung haben. 
Geitern hatte ich die Gelegenheit, mich mit 
Uriag Schmidt von Harrold, Teras, zu 
begrüßen. Er weilt hier befuchsweije. Bei 
Siabella, Oflahoma, war id gut mit ihm 
befannt, aber hatte mich mit ihm, wenn id) 
nicht irre, jeitdem nicht mehr aejehen, was 
ihon über neun Sabre ijt. Gejtern hatte 
bier ein englifcher Mann Berfteigerung und 
sieht nad) Florida. Schweiter €. T. Köhn 
ift, fo wie ich veritanden, auf dem Wege der 
Beiferung; aber jet joll er wieder ziemlich 
dran jein. Heute fuhren Nojeph Köhnen 
per Top-Buggy nach Greensburg, dort ihre 
Arbeit zu bejorgen. 

Heute abend haben wir Nordwind, der 
durch die Fenster pfeift; e8 tt recht Falt. 
Was werden die Californifchen jagen oder 
denfen, wenn wir morgen werden einen 
Salt in weihen leide haben! Nun nur 
getroit und gajtfrei fein; er fommt, ob wir 
fertig find, ihn aufzunehmen, oder nicht. 

Nebit freundlichem Gruß verbleibe id) 

.B.Röhn. 
Miflonri. 

Clinton, Mifiouri, den 9. Dezember 
1915. Geichtw. T. €. Simons fuhren vor 
wei Wochen nad) Richita, Kanfas, um ihre 
Tochter Rebeffa im Sanitarium zu befu- 
chen. Von dort wollten fie nad) dem weitli- 
en Kanjas fahren und da Beiuche machen 
und zulett ihre Tochter Sarah in College 
Vi, Nebr., beiuhhen, die dort zur Schu- 
le geht. 

Zum Danfjagungstage wurden wir auf 
jonderbare Weife gehörig überraidht. Wir 
hatten eine Ahnung, dab unjer Korneling 
und feine Familie wohl fommen fönnten. 
Somit fagte meine Frau tags vorher, ich 
jollte zum Depot fahren, fie würden ganz 
jiher fommen. Der Zug von Kanjas Ti- 
ty fam, aber fie jtiegen nicht aus. Der nädı 
te Zug von Süden fam, aber auch da tie 
gen fie nicht aus. Ich Fam leer heim. Zu 
Abend follte «8 ein großes Gemeindeidni- 
programm geben, daher madten wir uns 
ichon frühe zur Schule, um einen Sit zu be- 
fommen. Miteinmal jebe ich, dab unier 
Kornelius und jeine Familie hereinfom- 
men und jich niederieben. Weil die Kapelle 
ion gedrängt voll war, blieb ich ruhig Fi 
ten, um meinenSiß nicht zu verlieren. Mei 
ne Frau fam etwas fpäter durch die Tiir 
und ging Itrads an ihnen vorbei und be- 
merfte fie nicht. Sie wollte einen Sit fin- 
den, und da madıte man fie darauf aufmerf- 
jam, dab wir Bejuch hätten, fie jollte nur 
zurück Ichauen. Na, rihtig! Da war die 
Freude groß und fie fette jich bei ihren Kin- 
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dern nieder. Das Dankfjagungsprogramin 
wurde auf das fchönite und herrlicdhite aus- 
geführt. Die Kinder hatten jchön und merf- 
wirdig viel gelernt. Nad) Schluß eilte ich 
zur Tür, um unseren Sornelius umd feine 
Samilie zu begrüßen. Und dann wurde qc- 
fragt: Muf weldem Zuge jeid ihr aefont- 
men, auf dem Memphis oder auf dem 
„Katy“ Zug? Nein, wir find auf dem Nırto 
wefommen. DO fo! Daher unfere fleine Tau 
ihung. Seßt ging e8 per Muto heim, und 
vieles wurde gefragt und erzählt. 

Am Danfjagungstag abend Hatten die 
Studenten ein Musführungsprogramm, 
welchem ich aber nicht beivohnte. E38 joll 
ganz jchön geatveien jein. Die Folgenden 
Tage mwurden Bejuhe gemadt bei Ned 
dings, Ewert3, Ortners, Witfes, Harders 
und Simons. Mit einemmal befamen wir 
Nachricht, da; Perdiger Conradi zu lebten 
Sonntag fommen tollte. und richtig, er fam 
auch. Der hat uns viel erzählt und mitaz 
teilt und den Studenten guten Rat gegeben. 
Unter den jchwierigen Berhältnifien in Eu- 
ropa geht Gottes Werf doch tüchtiq voran. 
Die Seelenernte ilt dort und in Mfrifa arö 
Ber als vor dem Ariege. Wiewohl die Ver- 
jammlungen von zwei bi8 dreieinhalbStun- 
den lang waren, wurden wir doch nicht mü 
de vom Zuhören; denn unjere Herzen und 
Ohren waren offen für die Reden, die von 
Conradis Lippen floflen. 

Unfer Rornelius und jeine Familie fuh: 
ren Montag in aller Frühe auf ihrem Muto 
beimmwärt3. Sie waren denjelben Tag nod) 
bis Newton, Ranjas gefommen. Er jchrieb, 
da „Senry Ford“ geflogen jei wie der 
Wind. Sie find bier in Clinton elf 
gervejen. 


zage 


Sohnny Both von Hitcheod, Oflaboma, 
war auch mit, und ihm ging es bier beion 
ders jehr aut; er wäre am Itebiten leid; 
hier geblieben. 

Hier berricht gegemmoärtig viel Kranfheit. 
Br. Theif jeine Frau befam das Scharlad) 
fieber, und folgedejjen war er eingeiperrt 
und, indem Geichtw. Willers in demfelben 
Haufe wohnen, mußte er zu Geihw. I. *. 
Simons, und feine Frau und Kinder find 
eingeiperrt: Gejchto. Rrones ihr Söhnen 
befam Salsbräune, und folgedeilen wurden 
fie abgeichlofien. Aber weil er im Semi 
nar Raflterer iit und aud) in einigen Alai 
fen Unterricht gibt, hatte ihn der Serr Dof 
tor gut ausgeräuchert umd Freiheit gegeben, 
auszugehen, aber auch nicht eher zuridzı 
fommen, als bi3 er ihm dazu Erlaubnis ac 
ben tverde. 

Bei unjerm Nachbar geht 8 aud) jchlimm 
ber. Erit befam die jüngite Tochter das 
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Scharlachfieber. Als jie kaum beiler war, 
befam der Bater eine harte Krankheit. 
Und als er faum genejen war, befam die 
Melteite Tochter das Scharlachfieber. Und 
zwiichenein brach jich eins feiner beiten 
Verde das Bein, wahricheinlih durd et 
nen harten Schlag von einem andern Pier 
de, und mußte getötet werden. Wenn e8 jo 
fommt, das it hart. nd der Doftor ver 
bietet jeglichen Bejuh. Br. Deutjchmann 
jeine Frau war eine Zeitlang hier auf Pr- 
juh. Vor Sahren, als fie noch unverheira- 
tet war, war fie bier PBräzeptorin gewejen. 
Sie find beide in Manbatten, Ranfas wohn: 
haft, wo er zur Schule gebt. Er heikt aud) 
nicht mehr Deutichmann, jondern Miüiller, 
wahricheinlich, weil der Amerifaner das 
Wort nicht gut ausfpredhtn fann. Es hat 
ihm fait zwei Jahre Zeit genommen, bis er 
von der Obrigfeit die Genehmigung dazu 
erbalten hatte. 

Seihw. Nafob Meiers von Mecpberion 
Co., Kansas, waren bier und befuchten ihre 
zwei Töchter und Schwiegerjohn. Br. Hu 
jenpflug von Teras war bier und hat jich 
SO Ncres Land gefauft, fünf Meilen öftlicd) 
von der Stadt. Es fol redht autes Seulan) 
fein. Er bat fi auch eine halbe Meile 
nördlich von uns ein Haus gekauft wofür 
er $800.00 gezahlt hat. Wenn ich recht ver 
itanden babe, dann hat er für die 8O Ncres 
$5800.00 gezahlt. Er fuhr fröhlich heim 
und will jeine Yamilie, Prerde und Kine 
und Wirtihartsiachen jobald wie möglich 
berbringen. Einer feiner Söhne geht bier 
ichon das zweite Nabre in die Schule, und 
die übrigen vier Sinder jollen audy da3 
Rorredyt haben. 


Sacob Thoma3. 


e 


Nebrasfa. 
Senderion, Neb., den 9. Dezember 
1915. MWerter Freund Wiens! eltern 
Abend fam ich nadhhaufe von mreiner lett.n 
Montanareiie. Den 30. November war dıe 
leßte billige Reife dorthin für diefes Nahr. 
Sch hatte noch eine Schöne Gefellichatt Zand 
jucher mit nad) der neuen Mennoniten-Xı: 
jtedlung bei Dimwego, Montana. Darım 
ter war auch der wolhlbefannte Rev. 3. 1. 
Wall und fein Sohn Naron I. Wal und 
Scdmwiegerfohbn Heinrih 3. Nanzen; alle 
bon Mountain Yafe, Minneiota. Yeßtere ha 
ben jich jeder 320 Ncres Land gefauft für 
56.00 den Ncre und Rev. 8. M. Wall bat 
fich auch 320 Meres ausgejucht, da er einen 
Kaufmann für feine Farm bei Mountain 
Zafe hat. 

Heute wohnte ich einem recht traurigen 
Begräbnis bei. E38 wurde Nohann Bött- 
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gers ihr finfjähriges Töchterlein begrabeır, 
weldyes durdy eine unglüdliche Automobil- 
fahrt zu Tode fam. Diejer Vorfall führte 
mid) zurüd auf meine vielen und langen 
Reifen, die ich diejes Jahr in meiner An- 
itellung gemadt, in adht Monaten 21 Rei- 
jen nad Montana, ohne nur ein Unglüd ge- 
habt zu haben. E38 jind zwar Züge vor mır 
verunglüdt und nad) mir, und wenn ich 
dann wieder diejen Vorfall betradhte, dann 
muß man jagen, ziwiichen uns und der 
Ewigkeit it faum ein Fingerbreit Zwijchen- 
raum. 

Da id; mid) mal meistens bis Neujahr 
zuhawje aufhalten werde umd von vielen 
meiner Freunde, bejonders Nundichauleier 
aufgefordert bin, die Namen der mennon!- 
tischen Anfiedler oder Käufer von Land auf 
der neuen mennonitifchen Anjiedlung bei 
Dswego befannt zu machen, jo möchte id) 
hiermit ihrer Aufforderung nadfommen. 
Weil unfer Volk in den vielen Mennoniten- 
Anfiedlungen mehr oder weniger mit einan- 
der verwandt ijt. möchte e8 einen oder den 
andern interejlieren, etwas von diejer An- 
jiedlung zu erfahren. Das folgende jind 
die Namen derer, die Land gefauft haben: 
Bon Mountain Lake, Minnejota: Zohann 
Ratlaff, Heinridy Dürkfien, H. NR. Duiring, 
S. 9. Flaming, YBım. Martens, Beter 
Wiens. Bon Yale, S. D.: Ab. Töws, SE. ®. 
Andreion, Safob D. Martens, Jakob Toms. 
Bon Mountain Lafe, Minnejota: B. P. 
Fajt jr. Ab. E. Raglaff, Johann %. Thie- 
ben, Maas Did, PB. Teihröw, Ab. Siemens 
Franz Quiring, ©. G. Rahn, H. Unrub, 9. 
B. Fait P. H. Unruh H. ©. alt Wler. Ban- 
fra Safob BP. Hlafien, Mbr. H. Dürkfen, 
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Sakob P. Thiehen, B. DOlfert, A. VA. Ol 
fert, Abr. B. Thiehen. Marion, S. Da 


fota: Sobann Trefs, Samuel Nifodenmis, 
Martin Stelter, Friedrich Stelßer, William 
Zerbe, Willtam Wulff. Bon Mountain 
Zafe, Minnejota: A. SD. Ratlaff, Nanes 
Raklaff, Jakob BP. Panfrag, Peter Qui- 
ring, Veter Gräve, David Olfert, Diedrid) 
Dliert. Marion, ©. Dakota: John D. 8. 
Thiehen, Sohn D. Ent, Died. D. Ent, Pr- 
ter Wiens, Abr. Buller, Herman Leder. 
Von Mountain Lafe, Minnefota: ©. Teidh- 
röw, Nakob B. Seppner, BP. P. Franz, 2. 
D. Bärgen, Maria Fait. Bon Meno, 2. 
Dafota: Garl Homwalsfy, A. Lorenz, Wil- 
belm Sentgen. Bon Barker, S. Dakota: 
Herman Hopf, A. Andrejen, 3. S. Burn. 
Von Yale, S. D: Peter Frieien, Andre: 
Mazurfwig. Von Mt. Lake, Minn.: F. S. 
Dörfien, Kohn ®. Ratlaff, Yen B®. Rablaf!. 
Freeman S. D.: Xof. 3. Tichetter, I. Wal 
ter. Bon Mt. Lake, Minn.: Henry 3. yar« ' 
zen, John €. Wiens, H. A. Nidel, Jakob 
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3, Natlaif, Aron 3. Wall. Bon Freeman, 
. Daf.: Lena Hentger, Soj. M. Groß. Bon 
Serbert, Sasf.: A. P. Wiens, ©. ©. Alein, 
Bet. E. Penner Abr. 3. 2. Dyd, Died. P. 
Wolde. Bon Dureen Center: Abr. A. Görs, 
$, T. Unruds, Von Herbert: Aug. Prang. 
Bon Queen Centre: 3. 3. Ianzen, Ren. 
Veter Penner, John PB. Penner. Bon 
Waldheim Sasf.: H. A. Bärg, 3. R. Dörf 
ien, Iohn E. Veters. Bon Herbert: Jafob 
Töws, Benjamin Redefopp, 3. E. Dahl, I. 
A. Diet. Bon len, Minn.: 2. Fevig, Peter 
Warg, D. W. Mtion, A. 3. Töws. Bon 
Winton, Cal.: Ed. Höppner, Eddy Höppner 
jr., ©. Söppner. Bon Alta Qoma: Theodor 
S. Naaf. Ron Herbert, Sasf.: Peter N. 
Sörk, H. AM. Tieken, H. N. Wall. 

Hier, it Raum Mir etwa vierbundert 
Samilien von 160 oder 320 Meres jede an 
einander anfdließend welches jih jchö. 
madıt wegen Schulen u. Rirchen; denn mur 
auf diefom Wege fünnen wir unjere deut 
iche Mutterfprache aufredt erhalten. Neb 
men wir num an, da% alle obenbenannten 
in Zeit von weniger als drei Monaten ich 
dort Vand angefauft und ihr zufinftiges 
Heim dort gründen, worunter auch bemit 
telte Leute jind, dann haben wir alle Urfa 
cbe zu glauben, daß es einen aroßen Zularıf 
nachites Frühjahr dorthin für Sand gibt, 
und day wir im Laufe eines Nahres eine 
der größten Mennoniten-Anfiedlungen dort 
finden. Ich bedaure mur, dab auch dieics 
Land für einen manden zu jchnell fort 
fein wird. ch möchte hier noch ermwähne.ı, 
dar diefes Land Regierungsland ift, und 
ein jeder muß perjönlich in der Negierung®- 
office den Sandel für joldhes Land mit den 
Regierungsbeamten abichließen. Dies 
Zand fann von niemand fonit verkauft 
werden. Die GreatMorthern Eiienbahn 
nocd ich haben Land zu verfaufen. Ich hal 
te nur eine Anjtellung im Immigrations 
Department der Great Northern Erienbahn 
Sefelicdaft in der Vejicdlung der Länder 
angrenzend an unfere Eijenbahn. Wegen 
weitere Ausfunft, Bicher oder Starten 
jdreibt an mich, ich Ächicke fie euch umfonit 
und pojffrei zu. Oder wenn mehrere find, 
die e8 mwinichen, dann fomme idy zu ed) 
und wir fönnen e8 genauer 'beiprecen. 

Allen eine frohe Weihnacht und alüdli 
dies neues Nahr wünjchend, grüße ich, 
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3.3.9arms3. 
Canada. 
Manitoba. 


Winfler, Manitoba, den 8. Dezem- 
ber 1915, Lieber Editor! Da es fi jehr 
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angenehm und fegensreich in dem gejchäß- 
ten Rundfchaublatt lieit von den mancher 
lei Dingen und Begebenheiten und ich auch 
von unjerm geihästen Freunde Peter An- 
regung fand, will ich aus unjerer Ede auc 
etwas jenden: Bil. 67, 1—3. In diejen 
zwei Verjen finden wir recht viellagende 
und tief zu Berzen gebende Nusdritde: 
Tab wir erfennen feine Wege. 1. Kön. 21 
lejen wir: Abab jhlug einen Weg ein, aber 
08 war weit von Gottes Weg. Elias, der 
viel im Segen und zur Ehre Gottes ge 
Itafft, mußte ihm jagen Die Folgen der 
Werfe feiner (ihrer) Hände, Vers 20 bis 
25. 

Mas hier jett am metiten das Intereiie 

auf jich Ienft, it das Toben der Völfer im 
Kriege und die jehr jchätenswerte Ernte. 
Anfangs Sommer jdhien es, als würde 08 
recht unpaliend jein für eine jehr reihe Ern 
te. Einige meinten jchon, im wenige Ta 
ge jollte das Getreide untergepflügt wer 
den, und nicht mir Yamilienväter, jondern 
auch junge Leute, die noch fünnen als die 
ssreien einbergeben, fonnten Flar jehen und 
jeufzten mit uns: Wenn’s jo jollte wegge 
ben, würde es hart jein. Boriges Dahr Dit 
re und Hagel und jeßt wieder Trockenheit 
und itarfer Wind. Bil. 65, 6 hat wohl mit 
manchem itbereingeitimmt; aber gerade zur 
rechten Zeit ging Bers 10.11 in Erfüllung. 
Der allmächtige Herr itellte eine Bewäffe- 
rung an, gerade paffend und wir jtimmen 
mit Vers 12. Wir halben auch VBerfchiedenes 
gelefen zur Anfpornung zur Dankbarkeit, 
jcheint auch not. Von jenen 10 ericdhien nur 
einer. Wo waren die Neun? Wir haben auch 
in uniern naldje bei einander jtehenden fir- 
chen in und nahe an Winfler erbauliche und 
belehrede Erntedanffeite feiern dürfen. Die 
größte Aufgabe der Redner jchien mir war 
über das Thema über innere Million. Oft 
werden recht großartige Dinge betrieben 
und es it weder das Ding noch der rechte 
Mann dabei, weil in der Nettzeit der 
Scdmeidelei die Tür aufgetan wird. Aber 
Gier war e8 anders; Wahl amd Brüder ws 
ren gut. Br. B. Epp aus der Nadjbarge 
meinde (Bergtbalerfirde), Altona, umd 
Br. 9. Both, Minnejota, gaben uns einige 
Ssingerzeige, wie e8 follte und nicht follt>. 
&s ijt wie einit der alte Br. MW. Lepp faate: 
Brüder, uns it viel gavorden, aber e8 fehlt 
uns aud noch viel, 1. Bet. 1, 1. 
jogte, er werde anfangen mit dem Bropbe 
ten, der da follte bei den Alten anfangen zu 
zeichnen, die da richtig trauern über da3, 
dab e8 zu tweit ab war von dem, wie e8 foll 
te jein, und dab zımwiel eingeräumt werde. 
Matth. 24, 12. 

Auch hat es bier Hodhzeitd — 


Pr. Roth 


und Be- 





22. Dezember 


gräbnisfelie gegeben. Eritere befommen o't 


joldye Yarbe, da es von weiten zu jehen 
tt, dal fie weit von Abrahams Sinn umd 
Abrahams Ernit find, und dann? 

Mehrere alte Xeidende jind in jüngiter 
Zeit zur Örabesrube getragen worden. Bor- 
wiogend war es wohl der Tod der Doktorin 
TIhieen, weld;e uns und vielen andern o’t 
ausgeholfen. Sie hatte es in letter Zeit in 
nerlich und außerlich recht jchiwer; aber der 
Sott des Troftes fam ihr nahe. Die Feier 
war allgemein. ch jante zu den Meinen: 
Die Tante hat uns viel geholfen, wir joll 
ten alle fahren. 

oc) etwas, was unjern großen Freun- 
desfreis angeht. Unsere Nichte FSrau Ser 
man Biickert it auch nicht mehr unter uns. 
Schon im Frühjahr war fie ziemlich leidend. 
Berichiedene Hilfe wurde  verjucht, aber 
nichts wollte ihelfen. In Nuguitmonat fud- 
ren sie nah Winnipeg und fie lie ji ope 
rieren von Dr. Siebert. I durfte jie jp6 
ter dort noch befuchen und ihr einen Brief 
von ihrer Nichte vorlejen. Dann fragte ich) 
ob ich ihr nicht jolle noch einen Brief aus 
dem neuen Teitament vorlejen, worauf fie 
einwilligte. Ich Tas 2. Betri 1, 11. Reidh- 
lich dargereicht! Am näditen Tag battın 
wir noch eine Stunde angenehmes Berfam 
menfein. Sie meinte, jie fühle fich beden- 
tend beiier und jagte auch, der Einganıa 
zum ewigen Neich, dazu wäre jie ganz be 
reit und hätte ji ganz in den Willen Got- 
tes ergeben. Sie fonnte bald nadhhaırfe fah 
ren, wurde aber wieder mehr franf umd 
fuhren noch einmal hin. Doch jie wurde 
ihwäd;er und Ätarb den 4. September ruhig 
und jelig im Herrn. 

Die Nabbarn Heinr. und Peter NRempel 
find immer noch auf der ranfenlilte, was 
ich durc; die KRonferenzgälte erfahren habe. 
Veßterer hat wohl nit Hoffnung auf Geo- 
nefung, fiihlt ich unwohl und Schwach. Er 
iterer bat wahl noch ein wenig Beit, wie wir 
alle alt und jung. 

$rübßend und 
9%, 


wohlwiünjchend mit BIT. 


Sobann Wiebe, 
Wuremwalde. 


Slenceroß, N. NR 2 via Morden 
Manitoba, Canada. Ih mu ichnell, ob 
war jpät, noch ans Werf und einen Be 
richt fiir die Numdichau schreiben, denn ein 
Spridavort jogt: Verjchiebe nie auf mor 
gen, was du heute tun fannit. 

Wir haben bis heute nod) wirklich herr!i 
ces Wetter für Manitoba für. dieje Zeit. 
Hoffentlich bleibt’8 jo bis Weihnadten. Ic 
jage: bis Weihnachten, und eine innere 
Stimme jagt glei: Wenn du bis dann nod) 
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lebit. Dak wir Menjchen bier feine blei 
bende Stätte haben, wird uns nod) immer 
von Zeit zu Zeit gezeigt, und mur zu wahr 
waren die Worte, indem Gott jagte: denn 
weld;es Tages du davon iffeit, wirit du d>3 
Todes iterben. 


Freitag, den 26. November d. Sahres 
wurde under Großvater Franz Görken be 
graben im Dorfe Schanzenfeld. Er war 
ehr frank als wir ihn bejuchten, jchon fait 
ohne Beritand, als wir uns von ihm ber 
abicdyriedeten. Er iit alt geworden 78 Jalı 
re und 2] Tage. Er war einer bon denen, 
die 1876 von Rukland nad) Amerika aus 
vonderten, nämlid von Michaelsburg, 
Fürjtenland. Er jtarb im Hauje jeiner älte 
ten Tochter Maria, Frau Martin Gies- 
breit, Schanzenfeld, Manitoba. 


Dann it bier in umjerer Nacbarjchait 
ein Süngling mit Namen Seinridy Neu 
teld begraben worden, ein Sohn von ‘a 
fob Neufeld. Das Begräbnis war Montag, 
den 29. November. Sa, der Tod fragt nicht, 
jondern dringt hinein jogleih. Wohl uns, 
wenn wir umfer Haus beitellen in gel 
den Tagen, denn tie trüigerifch ilt es dod) 
yır warten, bis wir auf’s Bett gelegt wer 
den. Seut’ lebit du, heut’ befehre Dich; ch, 
morgen fommt fann’3 Andern ich. Qi: 
ber Leier! Wir leben in einer joldhen Zeit, 
dal; man denkt: Wenn jet jemand jelig ent 
ichläit, o der iit vielem aus dem Wege. Na 
der ruht geborgen bis ans Ende der Taqı, 
wartend auf den PBojaunenton, um Teil 
baber einer herrlichen Auferitehung zu fein 
Ind dies it das wichtigite in meinem md 
deinem Zeben, zu willen, dab wir aus dem 
Tode zum Leben gefommen find. Wenn wir 
dDieje Gewillheit nicht haben, dann wollen 
wir heute anfangen, ehe der Zeiger der X 
bensuhr abläuft. Denn was ich bier in 
bezug meiner Stellung zu Gott verfäum», 
it jenjeit des Grabes nicht mehr möglich 
nachzubolen. 


Nener Mann fommt mir immer in den 
Sinn, der bei einer Brice auf die Wache 
itand. Nedesmal wenn das Schiff Fam, 
minste die Price aufgedreht werden, da 
mit dasfelbe durchfahren fönnte; doch wenn 
der Zug zur gegebenen Zeit fam, durfte 
die Brüde nicht gerührt werden. Mufein 
mal kommt ein Schiff, zehn Minuten vor 
der Zeit, wo der Zug fällig war. Bitte, 
la mich durch, rief der Kapitän aber jchnell 
denn wenn ich dort an meinem Beltim- 
mungsort nicht zur gegebenen Zeit eintref 
fe, verliere ich viel. Ach, ich darf nicht! war 
die Antwort. Aber jchnell, rief jener, 
zehn Dollars extra! Ad, ımd er Tieh ji 
bereden. Gerade, als die Pride offen iteht, 
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fommt der Zug und jauft ahmıngslos mit 
allem in die Tiefe. Weldy ein Umbeil! Aıs 
der Mann das jabe, rief er nur immer aus: 
Ad) hätt’ ich doch! Ad hätt’ ich doch! Zu 
jpät in folhem Fall. Yaht uns daran den- 
fen. 

Lieber Lefer! Dur und ich jtehen auf Bo- 
ten. Wir werden au angefochten; tun 
wir umiere Pflicht? Oder was werden wir 
jagen am Ende unjerer Reife? Es it nidıt 
genug, dab du u. ich erlöjt jein wollen, jon 
dern dein und mein Mitbruder joll eben 
jalls$ gerettet werden. Tun wir unjere 
Pflicht ihm gegenüber? Haben wir, jeitdent 
Kott den Anfang mit uns gemadıt hat aud) 
ir andere gelebt? Wenn’s dir jo gebt wie 
mir, dann pocht dein Serz bei diefen We 
danfen. 


Höre, Yruder, dab du jteuerjt 

Sn die Sce gar Weit, 

Wo niemals ein Schiff zuriicfehrt, 

St die Giwigfeit. u.j.w. 

Die Dinge, die jich jeßt vor unfern Mugen 
objpielen in diefer traurigen Welt, jagen 
dir und mir: Sefus fommt bald nody ein 
mal: Sind wir bereit? DO möge Gott ums 
helfen, ja mögen wir Nugenialbe haben ; 
denn ich bin gewiß laut Gottes Wort, dal; 
wir immer mehr dem Ende zu eilen und 
zvar mit riejigen Schritten. Wie wird es 
jein, Areumd, mit dir und mir, wenn der 
König fommt? Laht uns immer wieder 


fragen: Sind wir bereit? Die leije Stim 


me uniers Seilandes jagt: Zaudre nicht 
länger; fomm noch heut’. O wie liebevoil 
wirbt unser Heiland um dich und mid! 


Stönnen wir denn nod zaudern? NAufein 
mal beißt e8: Er, der lana um dich ae 


worben, fennt dich dann nicht mehr! 


Möge Gott ums führen bis an unier 
Ende umd epiglic. 
A.X. Toms. 
Sasfatdyewan. 


rs 


Sepburn, Sasfatdhewan, den 9, De 
jember 1915. Werter Editor und LZeier der 
NRımdichau! Es bat diefen Herbit früh ge 
ichneit, jebt haben wir eben genug 
Schnee zum Schlittenfahren. Doc fonnten 
wir ziemlich lange auf dem Felde arbeiten: 
denn es fror erit anfangs November zur. 
Dann befamen wir aud aleih Schnee, aber 
an ?Froit it es bis jekt wohl noch nicht bis 
20 $r. aemwefen. 


aber 


I 


Borigen Freitag, den 3., waren wir in 
Dalmeny auf einem Pegräbnis. Die alte 
Schweiter Heinrich PR. Penner von We 


ruft Der 


So 


hoffnung wurde begraben. 
Serr jeine Kinder eins nad dem andern 
bis die Neihe an ums it. Mohl uns, wenn 
wir dann Frieden mit Gott haben. Es heiizt 
wir haben bier feine bleibende Statt, jon 


dern die zufiinitige juchen wir. Dod wie 
verichieden juchen wir; es ilt fraglich, ob alle 
dieje Stätte finden werden. Darıım wer 
den wir auch auf verihiedenen Stellen 
im Worte Gottes ermahnt zu wachen md 
zu fümpfen, zu fjcaffen mit Kurdt und 
Yittern, dab wir felig werden. E38 eilt dis 
Zeit, und wir, wir müllen mit ihr eilen. 
Es gibt hier fein Stilleitehen. Ein Dichter 
jagt, nur einmal macjt du diefe Netie; lah 
eine gute Spur zuriid. 


Huf Beiucdh gefahren von bier find Mlas 
KR. Mröfers und noch etliche von Lang 
ham nah Mountain Yafe, Minnefota. Ih 
winfche ihnen dort Fröhliche Weihnachten. 
Die Gejundbeit it bier wohl befriedigend, 
aber Heinrih Thieien bei Dalmeny, Sohn 
des Seinrih MV. B. Thiehen, bat 
Herbit jichon vieles erfahren millen, indem 
jeine liebe AJrau jchon zweimal operiert 
worden it. Und e8 jcheint, dah fie inmmer 
noch nicht gefund werden fann. 
immer im Sasfatoon Sojpital. 


Dielen 


Sie tit nod) 


Editor und Lejern fröblihe Weibhnactei 
wiimschend, qriit 


David Schmor. 


KCarndurff, Sasfathewan, den 1*. 
Dezember 1915. Einen Gruß an den Edi 
tor und alle Yejer! Wir find, aottlob, fchön 
gejund md wünschen allen dasjelbe. 
it bei uns immer noch jehr drod. Der 
liebe Gott hat ums in diefeom Nahr wieder 
reichlich geiegnet in irdiicher Hinficht. Se- 
mit find wir nod) jehr mit Getreidefahren 
beihäftigt. E83 fommen an manden Tagen 
bis 4000 'Buschel Weizen zu dem Clevator, 
und solcher Elevatoren find bier fünf Stid., 
Wenn man um elf Uhr hin fommt, danı 
warten jchon 17 bis 20 Fubren auf Ablec- 
den. Auberdem fommt aud) viel Hafer u 
(Serite ein. Wir fuhren diefe Woche aud) 
sweitaufend Pujchel Safer hin. Den hat 
ten wir im Felde auf die Erde gedrofchen ; 
dabeim hatten wir alle Speicher voll. Alles 
suljammen hatten wir 10525 Bujchel G: 
treide gedrojhen. Dann fuhren wir uns 
noch von zehn Mcres Safergarben auf den 
Stallboden für das Nindvieh. Somit haben 
wir alles gedrojchen und-auch eingefahren. 
Hier jind aber etlihe Felder in Hoden yır 
blieben. Die lieben Leute jtehn und war 
ten auf die Maihinen. Ein paar Farmer 
baben ihres in Saufen zufammengetahren ; 
die find „alrigbt“. Hier wird alles Getre: 


(F8 





de von den Mafchinen nad) der Stadt g°- 
fahren, was fie fortfriegen. Und wenn e3 
einmal ein bischen regnet, dann drejchen sie 
nicht eher, als bis alles ganz troden it. 
Und jo gehen die Tage fort. und die Yar- 
mer bleiben zulett mit allem im Schnee 
jtecfen. Die Alten jagen, dab es nicht im 
mer jo ilt. Diefes Jahr fam der Schnee 
auch früher wie jonjt. Heute hat es mit 
Schnee geitimt, jo dab wir nit waren 
mit Getreide zur Stadt gefahren. Es it 
ja aud) immer daheim etwas zu tun, haben 
Serite geichrotet für Pferde und Schweine. 
Das Rindvich geht alle Tage draußen; «8 
hält ji) dabei ganz gut. Weil wir jo 15 
Zoll Schnee haben, find die Pierde recht 
emfig nad) dem Gras und Fragen ich eine 
Stelle von 2 Fuh rein und dann grajen 
jie das ab, dann fraßen fie wieder eine ab u. 
graien weiter. Sie fommen abends zur 
Tränfe. Dann befommen fie eine Gallone 
Schrot und etwas Thimotheus-Heu, md 
dann jind fie abgefüttert für den Tag. 

Nun nod etwas vom WRuhetage. Wir 
milffen e8 uns bier doc) loben. Hier ilt cs 
ganz rırhig am Sonntage. Keine Spielhai 
len find offen, fein Schuß wird geichoffen. 
Es it jo jtill, dab es einem recht ungewohnt 
vorfonrnt. Kommt man über Die 
ze in Dafota, dann fieht man die XYeute dre 
ihen und allerhand Arbeit tun. 
bormittag, nachmittag und abends Andact 
in Slirchen und Schulhäujern. Hier hatten 
fie auch im Dftober eine verlängerte Er 
wedungsverjammlung, und e8 madıten ji) 
viele auf, dem Serrn zu folgen. Wir m 
unferm Fleinen Häuflein Jind auch beflil 
jen, unser geiltliches Xeben zu mehren. Aın 
Sonntag baben wir zuerft Sontagichule 
mit drei Slaflen und hbernad) eine gute und 
gediogene Predigt von Br. B. Görz. Aber 
wir jehauen auch noch nad) mehr Glaubens 
geichwiiter aus, wm unfere Anfiedlung zu 
vergröbern. Wir bitten jehr, fommt und 
bejeht einmal dieje Gegend. Much bitten 
wir die lieben PBrediger-Brüder: Wenn ide 
mal eine Reife madjt vom Süden nad) dem 
Norden, vom Diten nad) dem Weiten, dann 
haltet mal bier in Carnduff an und brinat 
uns eine geritlihe Mahlzeit. Wenn ihr uns 
„aufphont“, jind wir bereit, euch abzuhn 
[en und zu bewirten jo gut wir fünnen. 
Wir würden auch gern Briefe von unsern 
lieben Fremden und Bekannten lefen. Laht 
mal alle von euch hören. 


3.9 


ren 


Hier ili 


‚udAnna Sanzen. 


Serbert, Sasfatdhewan, den 10. Dr 
zember 1915. Werter Editor! Ich jende 
euch wieder mein Treffendes für die Rumd 
ichau und erneure diejelbe auf ein weiteres 
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Sahr und bin aud; gefonnen, den Berfehr 
mit uniern Freunden ein Wenig zu erneu- 
ern, So fomme ich zuerjt nad) Manitoba 
bei Eoli herum. Will den Weg jo gehen, wie 
iyr mit ıms gefahren jeid, liebe Bettern, 
Nichten, Onfel und Tanten. Eucd allen 
diene zur Nadhricht, da wir gejund und 
glücklich nachhauje gefommen jind und zu 
baufe alles gejund und in guter Ordnung 
angetroffen haben. Dem Herrn jei Xob u. 
Danf dafür. 

Das Wetter ijt noch immer jehr jchön; 
guter Wagenweg. Die Leute fahren jehr 
viel Weizen, der einen guten Preis (94 
Cents per Purchel) Hat. 

Wir jagen euch allen nad) Danfejchön 
für die Nufnahme, die wir gefunden haben. 
Werter Schwager u. Nichte Johann Höpp 
ners, Waldheim, jchreibt uns dod einen 
langen Brief! Seid ihr alle gejund? Hait 
du auch viel Filche gefangen? Ich habe fit: 
uns genug gelangen, einen 
Pfund. Das war ein guter Fıld. 

Fröhliche Weihnachten dem Editor umt 
allen Rundichaulejern von 


Dietrid Du. Anna 


Stör von 21 


SerbranDd. 
Sasfatdjetvan. 

Noijitbern, Sasfathewan, den T. 
Dezember 1915. Schon längere Zeit hatten 
wir in unferm Städtchen zwei jchiver Kran 
fe. Der eine derjelben, Andreas 
Salt, wurde den eriten Dezember durch den 
Tod von feinen langen Leiden erlöit. Der 
Herr rief ihn heim; vorbei tt für ihn der 
in den lebten 


ırt geiwejen tt. 


Bruder 


ampf des Lebens, der ah 


ren wohl oft recht & Doc) 
heißt: Die mit 


mit Freuden. 


jaen, ernten einit 
Air wollen ihm nad) allen 
Schmerzen und nad aller Trübjal hier ein 
jeliges Emvachen droben wünfcen. 


sranen 


Was it cS, das wir auf dem Totenantlit 
lejen, 

Sit e8 nicht eine Sprache, die zu Herzen 
geht? 

Vergänglichfeit, ein Sterben, endliches 

Veriveien, 


Dat; alles ichhwindet, wie der Rauch vom 
, 


Wind verweht. 


Was er getan wie er im harten Stampf 


gerungen 


(Denn ilt das Yeben bier nicht doch ein 
Nampfplat nur?) 

Ahe oft der Sieg ihm tit durch Gottes 
Grad’ gelungen, 


Dat er bat folgen dürfen feines Metiters 


Spur, 





22. Dezember 


Das fünnen die erbleichten Lippen uns 
nicht jagen, 

Die ihm der Tod für's Leben hier 
verichloß. 

Doc; möcht’ die Liebe ja jo gern zu glauben 
wagen, 

Dab Gott ihm trodnet ab die Träne, die 
hier floß. 

Das er befreit nun it von Erdenleid und 

Schmerzen, 

Und darf fich freuen mit der jchon erlöften 
Schar, 

Mit der vereint er preijen wird den Herrn 
bon Herzen, 

Der ihm im Xeben umd im Tode gnädig 
ivar. 


Sonntag, den 5. Dezentber, 2 Uhr nadı- 
mittag war die Zeichenfeier in der hiefigen 
Mennonitenfirhe. Br. D. Tömws hielt die 
Er hatte zum Tert fih den 
eriten Vers in Sefaia 38 gewählt. Sehr 
deingend legte er uns allen an Herz, wie 
wichtig es für uns jei, daS Haus zu be 
jtellen. Na nicht allen tit jolche lange Bor 
bereitungsjchule vergönnt, wie fie Br. Fait 
suteil wurde. Nur zu oft heit e8: „Heute 
rot, morgen tot.“ Das Zurfpät ilt eine Sa 
che, die uns oft jchon Hier im Xaben aufregt, 
wie mpird e8 aber jein, wenn wir die Worte 


en. 


am Thron der Cwigfeit hören werden! 


Veichenrede. 


Beitell, dein Haus, denn du mußt jterben, 
Dein Zeben währt nicht avig bier. 

Was iit 68, dab du dann wirft erben? 
Was hat der Herr bereitet dir? 

Was man im Leben hier ausjtreuet, 
Das erntet man in Ewigfeit, 

Und nimmer wird e3 dem gereuen, 

Der bier verbreitet Glüd und Freud’. 


Dort ruhet man von allen Werfen, 
Bon allen Pflichten diefer Zeit. 

Der Herr, der gern den PBilger jtärfet, 
Führt ihn dann ein zur Seligfeit. 


Die Leiche des Veritorbenen wurde auf 
dem Friedhofe hier zur Nurhe gebettet. Ein 
Menicbendafein hat feinen Mbihluß aefun 
den, in einigen Tagen hat die Falte Welt 
vergejien, daß ein Ser; hat aufgehört zu 
idylagen, daß aber vielleiht noch lange 
Wumden bluten und Tränen fließen werden 
und mand banger Seufzer zum Simmel 
emporijteigt, daran denkt fie nicht. 

Tie zweite Schwerfranfe in unjerer Mit 
te it die Schweiter Nohann Fait. Sie Iei- 
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det an Krebs, und fon Wochen lang Fiegt 
fie jtill und gottergeben, auf ihrem Schmer- 
zenslager und harrt der Stunde mit Sehn- 
jucht, wo der treue Heiland fie heim rufen 
wird aus diefem Land voll Trübjal und 
MWeh, wo fie dann die Siegespalme hod) 
ichtwingen wird nad) ausgefämpftem 
Streit. Wie gerne würde fie den Engelge- 
ang: Ehre jei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden, am Weihnadhtstage ichon dro- 
ben inmitten der Seligen hören und vor 
Gottes Tron einjtimmen in das Hofiana. 
Doc) der Menich denft und Gott lenkt. Er 
weiß Zeit und Stunde und dann jpricht er: 
Bis hieher und nicht weiter. Gott Täht 
jich nicht von unferm lagen und Fragen 
und Winjchen beeinflujjen. Nach jeinem 
weiien Nat muß alles geichehen, und jelig 
der Menich, der ji in Demut unter des 
Allmähtigen Hand beugen fann und al. 
[ezeit bereit it zu fagen: Dein Wille, Herr, 
geichehe. 

Mit Gruß an alle Lieben nah und fern. 
Rath. Dyd. 


Mitteilung. 


Soeben von der zweiten BejichtigungS: 
reife heimgefehrt, u. wenn audy Br. €. 9. 
riefen ein Glied unjeres Anfiedl. Ko- 
mites wohl etwas hierüber jchreiben wird, 
fo muß ich doc einiges erwähnen. Obiger 
Bruder, dann Br. G. ®W. Nanten, beide aus 
Buhler, Ranjas., dann Pr. Franz Regier 
aus Moundridge, Br. Siebert, Alerander- 
wohl u. ein amerif. Geihäftsmann Mr. 
Pace aus Whitavater waren auf meine 
Einlad. hin mit nad) Yafe Charles, La., 9? 
fahren u. das Nefultat iit dasjelbe wie nad) 
der eriten Reife: unübertrefflid, fein Wort 
zuviel gejagt von Penner betreffs der Ge- 
fegenheit dort unten u. einige der Brüder 
der erit u. zweiten Erpedition hatten jo 
mand)es in ihrem Leben gejehen, waren da- 
zu auch neuerdings befonders viel auf Su- 
che nad) Land für unjere Leute ausgewejien, 
hatten die Gelegenheiten in Mont., Wyo- 
ming, Mriz., Calif., Nord u. Sid Teras ge- 
fehen, immer den Kopf aeichüttelt doch hier 
gefunden wo nichts auszujeßen, ja id) wage 
zu jagen was unglaublich günitig aussieht. 
Das ih daraufhin mun jo emwas „Erähe“, 
müß ihr mir zu gut halten, hat e8 dod) 
drei Jahre harte Arbeit dort unten im Sü- 
den genommen bis ich den richtigen Fleden 
gefunden. Unglaublih günftig fagte id) 
u. bier der Beweis diejer Fühnen VBehaup- 
tung. Griter Maffe Prärieboden, hoch ır. 
feine Spur von Sumpf, ichöniter Gra3 
wuchs, durdläffig was beide Parteien be 
merft haben, denn beide Male regnete 3 
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furz ehe wir hinfamen u. beide Male fuhren 
wir mit Mutos über die neuen Wege die 
jede Meile dur Land gelegt werden u. 
pofitive unübertrefflih. Lage bei der jchö 
nen, großen Sandels- u. Hafenitadt Zafe 
Charles, die zugleich ein eriter Alajie Bade 
u. Nurort it, alfo unjere Anfiedler haben 
jofort den beiten Mbjaß für PBrodufte via 
unjerer vielen Bahnen u. Kanäle Klima 
Sommer u. Winter jchön der Golfbrije we 
gen. 

Kun dab ih al den SHumbug voi 
Sumpf, Mosquitoes, Fieber überwunden, 
handelt e&8 fi nur nocdy um die Bedingun 
gen für den Käufer. Gut, je nad) der füıt- 
anciellen Zage desjelben werden wir die 
Bedingungen jtellen, jodaß audy hierin mei- 
ne Gelegenheit unübertroffen iit, fann man 
doch bei uns billiger anfangen wie hier ren 
ten. reis ilt $35. per W. doch bedenft: 
man erntet zweimal daher braudt man 
wur 40 M. für eine Fleine Familie. Gr 
baude foiten bequem hergeitellt u. geitrı 
den $300. Alfo bat niemand Urjache da 
in die Wildnis zu gehen um „billiges“ ZYand 
zu befommen, nein wenn man bedenft was 
e5 Fojtet auf „billigem” Lande anzufangen, 
vielleicht weit von der Bahn u. bei einen 
fleinen Städtdyen wo man drei Preife für 
alles bezahlt u. feinen Markt hat, während 
man bei uns bejiere Preije erhält wie da 
heim, da wir nicht allein bedeutende Kon- 
furrenz von Fünf Bahnen haben, fondern 
dazu die Häfen, wo der lofale Marft b» 
dDeutend u. wo wir die größten Minen, 
Salzwerfe, Sägemübhlen, Delquellen in dei 
Rabe; nicht weit von den größten Hafen 
ttädten wie Galveiton New Orleans, Bean 
mont, Bort Arthur. Wo mir die beiten 
Kumititragen der U. S. MW. haben zu unse 
rem Lande fFührend. Warum? mın ein 
Unternehmen allein bezahlt eine Viertel 
Mil. Doll. jährlid Steuer in uniere 
County Kaffe. Und zum Schluß, Freunde, 
es ijt nirgends jchöner als bei uns mit den 
berrl. Badeorten, den Seeen u. jchiffbaren 
Flüffen der Jagd u. dem Fiichfang. 

Gleich nad Neujahr wollen num eine 
Maffe gehen mit mir, auch Frauen, u. ci 
nige Baare in Zafe Charles jich etwas au’ 
halten u. unjere balfamiihe See u. Wal) 
luft dort einatmen u. bitte fich uns anzu- 
ichließen. _ 

3. 9. Penner 
Newton, Ras. 


An Grabesaruft. 


Andreas Fait, Roithern, Sasfathawan, 
Canada, geitorben den 1. Dezember umd br 
erdigt den 5. Dezember 1915. 





y 


„So jpricht der Herr: Beitelle deinHaus ; 


denn du wirjt jierben, und nicht lebendig 


bleiben.“ Sei. 38, 1. 

Wie viele Male mag dieje göttlihe Auf- 
forderung jeit Hisfias Ktranfenlager an die 
Menichen ergangen fein! Auc an den jelig 
vollendeten Mitbruder Andreas Falt erginy 
diejer Ruf des Herrn vor vier Jahren und 
zivei Monaten, als er am eriten Schlagar- 
fall erfranfte. Er fonnte aber nody ein 
wenig herum wandern, aud nod jpreihen. 
Dann ein Jahr jpäter erlitt er den zweiten 
Nufall und das Gehen hörte jih auf, uıd 
jein Spracdvermögen nabm jeitdem ftarf 
ab und beichränfte jich in den letten Sabren 
jeines Leidenszuftandes auf Sa und Nein, 
was aber auch immer jeltener iber jeine 
Lippen fam. Es war mitie Mugnit vorigen 
Sahres, dal jich fein Zujitand jehr verjchlim- 
merte, jo daß er jich in nichts mehr mithel- 
fen fonnte. Und da die Pflege und Belor- 
gung für jeine Gattin jeßt zu jchtwer wurde, 
mußte eine männliche Hilfe angenommen 
wenden. Sn diefem Zultande mußte er ein 
Sahr und fajt vier Monate verharren, teils 
auf dem Zager liegend, teils in einem Arm- 
jejlel jißend in Deden umd Kiffen ringsu:n 
verpadt. Dieje ganze Zeit über war er 
gänzlich hilflos. und muhte demgemäh ge 
fiittert und bejorgt werden. Als er in jei- 
ner Stranfheit nody des Sprechens einiger- 
maben mädjtig war, hatte er an feine Fran 
alles bejtellt, was und wie mit ihm gehan- 
delt jollte werden bis er jeine Augen im 
Tode Ichliehen werde. Aud) traf er nod) 
vorher Fürjorge für feine Srau und feinen 
fleinen Sohn Andreas. Er ift fi von An- 
fang jeiner Krankheit an bavuht geweien, 
dal der obige Ruf des Herrn ihm gelte und 
wie jeine Yrau mitteilt, hat er mande 
Stunde in tiefes Sinnen verjunfen und im 
Gebet dagejellen, aud;) mande Nackt wach 
dagelegen. Es it wohl nicht daran zu 
zweifeln, das von diejen Stunden jehr viel 
Kampfes- und Siegesitunden werden ge- 
twejen fein. Es war für den lieben Zeiden- 
den eine harte Prüfungs- und Yäuterungs- 
zeit. Er wurde, wie Br. D. Tömws bei der 
Leichenfeier jagte, gereinigt und geläutert 
wie Gold in dem Schmelztiegel. Wenn der 
Stranfe hätte jprechen fünnen wahrlich ! 
er hätte nocdy manches beiprodhen, aber aud) 
mand)e dringende und mahnende Worte zu 
jeinen Lieben und den ihn Bejuchenden ge- 
redet. 

Dieje leßte Zeit, nämlich ein Jahr und 
fait 4 Monate, war den KXeidenden eine 
fehbr harte Zeit, auch die Pflege überaus 
ichwer, bauptfäckhlih in den legten Mona- 
ten md dann in den legten paar Wochen. 
Hortießung auf Seite 12. 
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Aröhlihe Weihnaditen! allen 
Hundicauleiern. 


I bh nicht; Tiebe, ich ver 

roße reude!‘ 
Engel, welcher den Hirten die 
rt des Seilandes anfündigte, jagte if; 


ich verfimdige euch große 


“ 


allem Bol widerfahren wird. 


reitde much uns an. 
ıır Merhnnachten freu 
rend d R eites, in 
t ve Serzen jo lenfen, daß der 
ierer Freude der jei, den der Eı 
leberbringung d er sreuden 
rt | enn euch it heute 

vr Seiland geboren 


Wenn wir uns des vor fo vielen Nah 
gebornen indes freuen, 


4 N Re Ar n Han 
| En, 


daß don ihm ge 
riltus, der Herr.“ 
ıD Webieter, obgleich er 
fleines ind voritellt; er 
jel ttes anbeten und 
nie beugen Tollen. Nu 


mit 


[cher ilt E 


ın diefem FFeit 
Danfbarfeit 

Die Anael theiten der 
( In all Inichein nach wid 
N enichen jelbit; denn nadıdem 


an die Hirten aus 


Menid en 


(nael ij n ) 4 rt 







richaaren, die Tobeten Solt 





ibm die Menge der 
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und jpracdhen: „Ehre jei Gott in der Höhe, 
und Friede auf Erden, und den Menjcen 
ein Wohlgefallen!“ Es gelinitete fie in das 
Seheimmis zu jcehauen, und mun wurde id 
nen ein großer Teil des Planes Gottes of 
tenbart. 


War die Geburt Seju wichtig für Ddii 
himmlischen Seerjchraren, wie viel wicht 
ger iit fie für uns, um welcher willen er ın 
dieje Welt fan, deren Fluch und Strafe er 
auf fih nahm, jie erlöjete vom ewigen Bei 
derben und ihnen eine ewige und über alle 
Maben wichtige Herrlidjfeit erwarb. Wahı 
fich wir haben alle Urjache uns zu freuen 
und Fröhlich zu fein, wenn wir ums jeßt der 
Weibnacdhtsgeichichte erinnern; aber dies 
allein jei auch nur Urjache und Grund ım 
jerer Weihnadtsfreude! Yaht alle 
sreude und Frinhlichkeit vor. diefer erble: 
chen! 


ander? 


Weil wir uns heute jo freuen fünnen 
iiber die Geburt unfjers Seilandes, jo win 
ichen wir naturgemäh; aucd, dal dies Gliit 
andern ebenfalls zuteil werde. Wie bedauı 
ern wir da die, welche den Wert eines per 
jönlichen Heilandes nicht erfannt haben und 
auch nit an denjelben glauben 
Wenn dieje nicht für die Botichaft, welde 
das Weihnadtsfeit uns bringen will, em! 
fänglich find, dann laßt uns ihnen durd) 
Werfe rijtlidher Liebe nahe zu treten ju 
chen ; fie werden dafür empfänglich jein und 
„Euren Bater im Himmel preijen“, wern 
auch erit nad) und mach 


moilten 


&s freut uns, wenn wir lejen, dab 
viele von denen, die im Striege Iteben, tro 
dent Kinder Gottes jind, die nichts zu tum 


haben mit den Werfen der Finsternis. Wir 


viinichten jo jehr, dab fie und mit ihnen 


alle andern, ebe das 
SHlitck haben möchten, doc) es ilt nicht jo in 
Sottes Nat beichlofien gaweien. Aber laf;t 
uns nicht aufhören, ihrer fürbittend zu q 


denfen und für die Wiederberitellung des 


Sott ılt ein Gott di 
und er wird nıdt emnalıd 


ssriedens zu beten. 
ssriedens, 
halten. 


Ins wird recht 


wenn wir auf die in den lebten Tagen zah 


N 


reich eingelaufenen Briefe und Beitellin 
gen eben. Eben war ıumnlere Schublade 
noch leer md num Hit jte plößlich, wenn aud 


nicht voll, jo dody gehörig ‚belegt. Danf al 


len Schreibern und Einjfendern! Die Tage 
werden fürzer und das Wetter fälter, und 





acht zu 


Weibnachtsfeit da ilt, 
and) den irdischen Frieden zu genießen das 


> ap 
„or 


werbnacdtlich zumute, 


99 


Dezember 


wir erfennen, 


de nabert. 


dat fich das Nahr feinem En 
Das ilt allemal eine Mahnung, 
haben. Seden Tag jollen wir wa 
chen und beten, bereit jein auf alle Fäll;, 
weil wir nidt willen, was die nädite Zu 
funft bringen mag. Doc lauter mahnen 
uns die Feiertage, der Wechiel der Jahres 
zeiten, gewwijie VBorfälle die uns begegnen 
unjerm Xebensiwege und jo aud) das 
Juendegehen Sahrs. „Beitelle Dein 
Haus!” Aber wie wir willen, daß nad) AL 


auf 
des 
lauf Ddiejes Jahres ein neues beginnt, die 
Tage wieder länger werden, die Sonne im 
mer höher jteigt und uns immer wärmer? 
Strahlen zıriendet und nady und nad) neu 
die Natur bringt, und da), 


der Serr unier 


08 Xeben ın 
noch verlän 
Sabres nicht 
braucht, da Ja wieder 
r das alte ablölt: jo Ffünnen 
getrojt jein, daß, wenn wir um 
bier beitellen, mit dem Ablauf des 
ırdiichen Yebens nicht alles aus ilt, jondern 
anfanat, und 
buchltäblid;en Sinne neues 


elchem wir von allem befreit fein werden 


Ivenn xeben 


gert, uns vor dem Ende des 
Sramen zu erfüllen 
ein neues Sal 
vir aud) 
jer Haus 
neues Xeben 


17 
Lıll 


var im 
Leben, in 


ein 


vas bier bind unjer geiltliches 


Entfaltung fom 


rlich war, 


Leben zur vollen men 


Ans Mennonitiicren Kreiien. 


Beter Nufeld, (Diterwid) Winfler, Ma 
nitoba, Jchreibt: „Das Wetter ilt bier nod 
Editor, dem 
Rundichauberlonal und allen Zejern fröb 


Itche Weihnachten 


immer schön. Wiiniche dem 


umd ein gelennetes nen 


v i 


Main Saßt 


vbentre 
Wir baben bier nod 
hönes Wetter; feinen © 


. Din ca. 
am zöoge von 


chnee, 
ad varın. Heute it eiton3 
fühbler Wind. Die jchönen Tage fommen 
den Weizenfabrern jehr zu qut. Herzlichen 


Sruß an Editor amd Nundichaulejer.“ 






















































Immer 


mitimter 


rau Man Nanzen Söfiel Schreibt: 
Ins bat n diejem Jahr viel Trauer ge 
t Meine ülteite Tochter, eine 3 
milienmutter db 9 Stindern, wurde Do 
terstag operiert und Itarb auch nod) den 
jelben Tag Sie wurde Sonnabend be 
graben und um Ninf Wochen Itarb ihr 
Mann Die Kinder find jeßt vater- und 
mutterlofe Waife Eine Trauer für ums 
alle.” 
MM. MM. Ault, Sfabella, DOflabome 


« 


‚Werte Zeiler der Nundihau! Na 
alten 


Ichrenbt: 


wihriche subor eine fröblihe Weib 


\ 

















1915 


ein alüklihes Neujahr zum 
ru. Wir haben jegt eine recht gejegnete 
Zeit, denn Br. S. weilt unter uns 
mit den Evangelium, und wir haben redt 
beiuchte Berjammlungen, wo uns Gottes 
Wort flar und deutlih ans Herz gelegt 
wird. Br. Beter Atrauje ilt recht jchmwer 
franf gewejen an der Gejichtsroie, it eben 
auf dem Wege der Bellerung. Gejchw. Pı 


nacht md 


Negier 


ter Karbers von Boyd, Ofla., famen bier 
Donnerstag den 9. Dezember an und fub 


ren Freitag weiter bi8 Enid, mo der 
Scweiter Eltern Ahr. Schmidts 
vohmen, diefelben zu  bejuchen. Pr. 


Aried. Nut weilt gegenwärtig in Beaver 
Go., wo er jih eine jchöne Wirtjchaft ae 
fauit bat. Die Geichwiiter gedenken im 
Fritbjabe dort Hinzuziehen. M. M. 3.“ 
Borden, Sasfathervan, 
fannten erfahren. Lebt eure Mama nod)? 
ichreibt: „Won bier wäre zu berichten, da; 
der Winter wieder jein Recht behauptet. E3 
it ichon 20 Gr. NR. gewejen, doch jekt it e: 
und ziemlich gute Schlit 
tenbabhn. möchte gern willen, was br. 
Wölfen machen. Sie wohnten früher bei 
Newton,ftanfas, ob jet auch, weiß ich nicht. 
Weil wir bier feine Freunde haben, jo 
möchte ich einmal etwas von den alten Be 
Pitte, jchreibt uns einmal einen Brief, dann 
werde ich periönli an euch jchreiben. Nuc) 
möchte ich gern erfahren vo laaf Andres 
jich aufhält, mit dem ich zufammen auf der 
Foritei Nazin gedient habe. ch dene, 
venn wir einmal jollten zujammen fFom 
men, wiirde nod) manches alte wach werden 
und in Erinnerung fommen. Meine Mdre‘ 
erfien, Borden, Sasfatchearvan, 


Derfien, 


(9, (9, 


wieder gelinder 


Sch 


(9 


nada.“ 


je 11 & 
ba 
ssröfe, Kordel, Dflabom 
„sch möchte alle umfere Freunde 
dab twir noch unter den %: 
Doc; zuvor will ich bemerfer, 
Die Freunde von meiner 
in DOflaboma, doc die 
meiner rau it ganz in Ma 


Abraham 
ichreibt: 
willen lafien, 
benden jind. 
wir Jind. 
jind alle 
dichaft 


Iiver 
Seite 


Ta 
‚sreum 


nttoba und Sasfathewan. Sie ilt David 
Käthlers Tochter Ida von Berjanif. Wir 


haben die Reijebeichreibung und die Gedic 
te unterzeichnet von Catherine Diet, früher 
Heinrihb Bahnmann, geborene Wiens, 
mit Snterejie gelefen. Meine Frau jagte 
Menn ich die liebe Schhrägerin nod) einmal 
perjönlich jehen Fönnte, doch wird es hier 
wohl nicht weil twir zu weit von 
einander wohnen. Bitte aber, uns jchrift 


werden, 


lich zu befuchen in einem langen Brief. Wir 
werden die Antwort nicht jchuldig bleiben. 
Sch wünsche allen lieben Freunden und 


Vtlennoritifche VBundicham 


Editor recht Fröhliche und 


A. und Ida Fröje.‘ 


dem gejegnete 


seierta ge. 


Beter Bojchmann, Aberdeen, Idaho 
ichreibt: „sch berichte von hier dab wir aud) 
wieder Winter haben, Schnee it jo viel, day 
wieder Schlittenbahn it. Es ilt aber nicht 
falt, jo dab ganz gut im Freien zu jchat 
fen ilt. Der Gefundheitszuftand im allge 
meinen it gut. Bald iit wieder das liebe 
Weihnachtsfeit da; es wird jchon jehr zu- 
gerüstet und ein jeder iit bedacht, die beite 
Auswahl für Gejchenfe zu treffen für groß 
und Fein, und die Kaufleute bennihen ji), 
ihre Waren recht pafiend aufzuitellen. Mit 
beiten Wiünjchen für die Gejundheit und 
Wohlergehen des Editors und aller Rund 
ichaulejer, glücklicher Weihnachten und ei 
fröhlichen Neujahres auch für die, die 
im fernen Diten nocdy immer im gro 
Ringen jind. Gott, daß es bald 
ssriede gibt. Schliege mit dem Zuruf: Eh 
re jei Gott in Höhe und Friede auf 
Erden! Euer Mitpilger nah Zion, B. B. 
sch Habe meine Adrejie von Sinderslen, 
Sasfatheivan, nacı Aberdeen, Idaho, ver 
legt.“ 


109 
dort 
ben Hebe 


der 


Ruh Lake, 


. 
5 
ne 


NRoienbad, 
ichreibt den u ezember: 
Dreichen hat nur r langjam 
gegangen, aber da die An fo günitig 
gewejen iit, haben die meilten jet dod) 
schon gedroichen, ausgenommen das Fut 
tergetreide. I itehbt no in Haufen 
su Futter weil das Heu jehr fnapp tit, pie 
[e gar feins ben wir no.) 
hart und feit von 
die den 

Meine Frau bat 
Reinen und dann 
mal in den Körper 


2 1 ni 
‚satob Ss. role, 


Sasfathanvan 


bier 


Na 
„zus 


eies 
haben. Schnee ba 
feinen. Die Wege find 
den vielen Fubren 
ren 
den 


Tag itber fa) 
Schmerzen in 
geht es aud mand 
inber, jonft find wir ge 
jund umd alles it bier beim alten. lnjere 
Nadıbarn N. Derfiens gedenken von bier 
iveg und nad) m anitoba zu ziehen. Nun lie 
be Eltern in Mltona, Manitoba und Gi 
ichwilter die dort wohnen, warum laßt ihr 
ticht von euch hören, nicht einmal durd Die 
Rundichau? Oder Kinder auf der Dit 
jeid ihr noch alle geiund? I. I 


oft 


ıhr 
reierbe 


ıyr gi 


Man‘ 
Editor 
bier jo 


Sobann ®B. riefen, Greenland, 
toba, Canada, jchreibt: „Gruß an 
und Numdichaulefer zuvor! Da von 


weniq Leieitoff in der Rundichn Fommt, 
will ich etwas berichten. Wir haben ziemlid) 


dieien Morgen waren 
es 19 Roamr. it mur wenia 
Scdnee, aber genug, auf Schlitten zu fah 
E83 geht aber auch nody auf dem Wa 


itarfen Froit gehabt, 


Sr. Dod) 


ren 


gen zu fahren. Heute fuhren Gerhard 





Hi 


Derf 
mit ihrem Water Corn Wlett ab 
Süden zu nach Meade, Nanlas. Ta 
wird es nicht jo Kalt jein. Nitrzlich Ttard 
bier der Prediger Beter Reimer, und Eori. 
Blett gebt nad KRanias, aljo werden die 
Lehrer weniger. Sier find zu Saite Safob 
Xöwens von Hanlas auf ihrer Rundreije 
nad; California dem fernen Alberta und 
jett Manitoba. Sie fünnen aljo das Wet 
ter in all diejen Gegenden bepritfen. 
tentlich wird er fein Gutachten dariiber umd 


jens 


dem 


Hoi 


Neifebeichreibung in der Rumndichau be 
fannt machen. ya u Sobann FR eu 
feld in Buhler, Kanias Der iit ja do 
jbweigiam rede Zah Dich doch einmal 
bören, ebenio Iiaaf E. Liiven, Lebiab, 
Kan, und Klaas ımd Heinrich: Neimer ım 


euer Er 
Neimer bat aud 


Salifornia, berichtet einmal iiber 
gehen. Euer Bruder 
Manitoba Yebavohl aelagt md ilt mit 
Frau md Sindern nah Kanjas abge 
dampft. Alfo die Zuadvögel geben zum Win 
ter dem Siiden zu, und ich hoffe, dah ich es 
aud nod) jo machen fann. Bon viel Hranf 
heit ilt, außer Erfältung nicht viel 
gen. Es wird jeßt jehr Heu 
jolden, die es weitab geerntet haben. Allan 
Sejumdbeit wiinjchend, verbleibe 
arüßend Sobann #. 


su a 


gefahren von 
\beite 1D) 


srieien.“ 


Z Wert eines Briefes. „Inter den 
anfenden von Anerfennungsichreiben, Ste 
te erhalten, mag das meine nicht viel be 
“ Achreibt Frau Nathe Nenners von 
in einem Brief an Dr. Be 
Sabhrney und Söhne, die Seriteller 
Sorni’s Alpenfräuter. Sie ichreibt weiter: 
„Huch ih mu Ihnen für Ihr Mlpenfräu 
ter danfen. ich habe jeßt drei Flafchen du 
bon gebraucht, und e8 bat mich Fräftig und 
itarf gemadt. Es ilt die beite Medizin, die 
ich je gebraucht babe. Sch Titt an Magen 
schmerzen aber fie find jebt verichwunden 
Pitte, jenden Sie mir einige Schriften itber 
Forni’s Alpenfräuter, damit ich meite 
ssreunde mit dem Heilmittel befannt ma 
chen fann.“ 


deuten, 
Hadley, 
ter 


Teras, 


Don 


Bon Hmus zu Haus, von Ort zu Ort ver 
breitet jich die Hunde von der wunderba 
ren Wirfung diejes alten Hräuterheilmit 
tels. Seit itber hundert Jahren hat & an 
leidenden Männern und Frauen feine Vor 
jiige eriwiefen. Es ilt nicht in Mpothefen zu 
haben, weil es nicht durd; den Großhandel 
zum Bertrieb fommt. Spezialagenten Tie 
fern e$, oder man beitelle direft vom X 
boratorium. Man jchreibe an: Dr. Beter 
Sahbrney & Sons Co., 19—25 So, Hopne 


Ave., Chicago, U. 








Todesanzeige. 

Ritwe P. KR. Both, weldhe mehr als ein 
Sahr lang frank gelegen hat, ijt Donners- 
tag abend in ihrem Heime entjichlafen. Db- 
wohl die iranfe oft recht leidend war, jo 
hatte man ihr Ende an dem Tage doc) nicht 
erwartet. Shre Tochter Helena hat ihr 
zur Seite geweilt bi8 zum leßten Tage. 

Sonntag fand das Begräbnis jtatt. Nev. 
3. Wall hielt ein furzes Abjhiedswort 
in dem Trauerhaufe. Dann wurde die 
Leiche nad) dem Bruderthaler Bethaufe b>- 
fördert, wo das Begräbnis gefeiert wurde. 
Nev. 3. A. Wall ipracd) einleitend über die 
Wohnungen in der oberen Heimat. Melt. 
5. Both hielt dann eine Ansprache über 
Ebr. 4. Hierauf folgte die Hauptrede von 
Rev. H. alt jen., über das Wort: „Selig 
jind die Toten, die in dem Herrn jterben,“ 
welches fich bejonders jchön an die Gedan- 
fen des vorhergehenden MRedners Fnüpfte. 
Rev. N. N. Siebert madıte die Schluhrı- 
de. Der Chor jang mehrere Trojtlieder 
während der Andadt. Die Grokfinder 
fangen aud) noch das Lieblingslied der Ver- 
ewigten: „Seju, geb voran“. Die alte Mut 
ter hat ihr Yeiden ‚geduldig getragen; jest 
it fie daheim und gut aufgehoben. — Nadı 
dem Gottesdienit wurde im Nebengebäude 
nod) ein Mahl gehalten. Folgende LXebens- 
bejchreibung wurde uns eingereicht: 

Unjere liebe Mutter wurde geboren a 
10. August 1840, in NRudnemveide, Nup- 
land. Geitorben den 25. Nov. 1915, ein- 
halb 10 Uhr abends. Mlt geworden 75 
Jahre, drei Monate, und 15 Tage. In die 
Ehe getreten mit David Dlfert am 23. Ap 
ril 1859, David Olfert geitorben am 30. 
Suli 1868, Zum zweiten Mal in die Ehe 
getreten mit Peter Both, am 18. Feb. 1869 
BP. Voth war aus Friedensdorf und ftarb 
am 19. Juni 1892. Im Jahre 1878 fa- 
men jie nad) Amerifa und wohnten 4 Mei- 
len jüdlih von Mountain Lake bis zum 
Sabre 1899 als fie nad) der Stadt zog. 

So ilt Mutter Both Witwe geiveien 23 
Sabre; franf geweien ein Nahr. Sie hat 
aber viel leiden mülfjfen. Wir Ninder hot 
fen jet, dab fie jchaut was fie hier ge- 
glaubt. 





Aus eriter Ehe Rinder geboren 6, zwei 
davon geitorben. Aus zweiter Ehe Kinder 
geboren 6 und eins geitorben. E3 überle- 
ben der Mutter 9 Rinder. 


-_ 


boren 51; davon 7 


Großfinder ge 
geitorben. Urgroßfin- 
der 14. Im ganzen find es 67 Rinder, die 
den Tod der lieben Mutter betrauern. 
Die Kinder. 
— 1. Befucer. 


Ulennonitifche Bundfcjan 


Todesanzeige. 

Dietrih Rempel wurde geboren in der 
Krim, Sid-Rubland, den 12. September 
1883 und fam mit jeinen Eltern nad) Ame- 
rifa, als er at Monate alt war. Den größ- 
ten Teil jeines Xebens verbradte er in 
den Burrton Schulen. Neun Nahre jei- 
nes Zebens war er in der Sanlin Supply 
Company in Newton, Kanfas angeitellt. 

Den 3. Januar 1913 verheiratete er ji 
mit Minnie Bargen von Buhler, Kanjas, 
welcher Ehe ein Kind, Glenn Oliver, gebo 
ren wurde. 

Seine treue ergebene Gattin befand fich 
während jeiner langen Krandheit in jtän- 
digem Aniprud). 

Er erwarb ji in Pueblo während jei- 
nes dortigen NMıurfenthaltes viele Freunde. 
Nev. Trauer war ein jtet3 gern gejehener 
Salt und großer Tröjter während feiner 
Krankheit. 

Er jtarb den 1. Dezember 1915 in jeinem 
Sauje in PBueblo, Colorado nad dem er 
ein ganzes Nahr franf gewejen war. Der 
Beritorbene binterläßt feine Gattin, feinen 
Sohn, Vater und Mutter, zwei Schweitern 
und Finf Brüder neben einer Anzahl von 
Berwandten und einer Menge von Freun 
den jein Tod zu betrauern. 

Die Begräbnisfeier fand jtatt im Haufe 
der Nempel3 in Burrton, Ranfas, Sonn 
abend nachmittag, den 4. Dezember 1915, 
geleitet von Rev. H. BP. Krrehbiel von New 
ton. Die Leiche wurde zur Ruhe gelegt auf 
dem Begräbnisplag von Burrton. 

Anna Rempel. 








Fortiekung von Seite 9. 

Sa jo jcdiwer, dat der Pfleger fait erlag und 
nur der NAufblic zu Gott und die von daher 
einfliegende „Mitleidsliebe” hieß ihn beim 
Kranfen ausharren, und jet ijt er froh u. 
dankbar, daß er e8 hat fünnen. Mber ein 
ernites Mahnmwort möchte der Pfleger hier 
fir andere, die auch an Sranfenlager ge 
bannt find, zum Musdrud bringen, näm- 
fih: Erfüllt eure Pilicht mit aller Treue ı. 
Sewifienhaftigfeit und unter Gebet! Dann 
twird es gehen und wird gejegnet fein. 

E38 ijt denfbar, dah die Wartung folden 
förperlich jctveren Mannes, wie der Ber- 
itorbene, für ein jchtwacdhes Frauenzimmer 
überaus jdhtver fein muß, und das mehrere 
Sabre! Much hier ijt e8 wahr, dab die Län- 
ge die Lait trägt. Auch unter den Frauen 
aibt es Helden und unter denen im jchlid)- 
ten Rod wohl mehr al unter denen in 
Sammt und Seide gefleideten. Und aud) 





22, Dezember 


die Frau des verjtonbenen Andreas Falt ift 
durd; ihre langwierige und überaus jchive- 
re Bilege an dem Sranfen unter dieje 
srauenhelden zu zählen.Eine jeltenePflicht- 
treue u. Unermüdlichkeit hat jie an diejem 
Stranfenbette mehrere Jahre lang Dbe- 
wiefeen und Hat jih Pdadurd Die 
Achtung Vieler erworben. Der allgütige 
Bater im Himmel, der feinen Becher fal- 
ten Wajlers unbelohnt läßt, wird es ihr 
aus Snaden vergelten. 

Am 1. Dezember Uhr 1 nadts jchylug 
endlidy nad) langem Sarren die Erlöjungs- 
itumde für unjern lieben Dulder. Dann 
ichlief er jamft ein. Wie der Arzt jagte, 
hatte er furz vorher nod) einen Schlagaut- 
fall gehabt. 

Andreas Fait iit geboren 1843 den 5. 
Sul im Königreih Polen, Rußland; ijt 
aljo alt geworden 72 Jahre und fait fünf 
Monate. Gewohnt hat er eine Zeitlang in 
Preußen, dann mehrere Jahre in Pudtin, 
Südrußland, dann in Nebraska, Berein. 
Staaten und zulegt hier in Sasfatchervan, 
Canada. Hier hat er ich ungefähr fünf Jad- 
re lang der Yarmerei gavidmet. Dod) ein 
Unglücdsfall bei der Bodenbearbeitung mit 
einer Scheibenegge, wobei er ji ein Bein 
erheblich verlegte, gebot ihm, die Yarmerti 
aufzugeben. Er nahm dann dauernden 
Wohnfig in der Stadt Rojthern, wo er über 
11 Jahre gewohnt hat. 

Verheiratet ift er dreimal gewejen. Zu- 
erit mit Betronella Fat, geborne Gört, 
welche ihm den 14. Oftober 1874 durd) den 
Tod entrifjen wurde. Im Sabre 1875 den 
I. Februar trat er auf’3 neue in die Ehe 
mit Elifabeth Buller. Nah 29 Jahren 
glücklichen Ehelebens jtarb aud) dieje Fran 
1904 den 14. November. Diejer Ehe jind 3 
Kinder entiprojien, wovon eins gejtorben ; 
zwei Söhne, Johann und Franz, leben hier 
in Sasfathhatvan. Er verheiratete ji) nod 
einmal mit diejer ihm nadhtrauernden Gat- 
tin Katharina Fait. Mit ihr in der Ehe ge- 
lebt fünf Jahre und drei Monate; mit ihr 
zwei Kinder gehabt, von denen eins geitor- 
ben, das zweite, Sohn Andreas, Tebt. 

Der Trauerfeierlichfeit fand jtatt den >. 
Dezember nadhmittag in der biefigen Men- 
nonitenfirdhe und wurde von Melt. David 
Toms geleitet. Auf Grund des obigen Ter- 
tes hielt er eine wohldurdydadhte und zu 
Herzen gehende Leichenrede, und hat fich die 
eier zum Segen der Beteiligten geitalter. 
Auf dem biefigen Friedhof hat der Verbli- 
chene feine leßte Nuheitatt gefunden. Friede 
ihm in einer bejlern Welt! 

Der Pfleger. 














Ohne Hoffnung. 

Der zweite Nachfolger Mohammeds, der 
Kalif Omar (634—641), der zum eriten 
Mal „Fürit der Gläubigen” genannt wıur- 
de, war, laut neuster Forichung, ein from- 
mer und geredter Mann. Und dod) zit- 
terte er vor dem Tage der Vergeltung im 
Ienjeits. „Surz vor feinem Ende“, er- 
zählt ein Zeitgenoffe, „jah ich, wie er einen 
Strobhalm von der Erde aufnahm. Ta 
ipradı Omar: „Ich wollte, ich wäre diejer 
Strobbalm geweien. Sch wollte, ich wäre 
nie erihaffen geworden. Sch wollte, meine 
Mutter Hätte mich nicht geboren. Sch woll- 
te, ich wäre ein vergeflenes Bergejjen gewe- 
fen!” Darnadı rief er no: „Wehe mir und 
wehe meiner Mutter, tvenn Gott mir nicht 
vergibt“, bis er jeinen Getit aufgab“. - 
Die ganze Troit- und Hoffnungslofigfeit 
des Mohammedanismus tönt uns aus dic- 
fem Verzweiflungsichrei des aawaltigen Ka- 
Itfen entgegen, der mit Grauen Tod und 
Gericht vor Augen Jah. 

„Ehriitus oder Mohammed?” Das ilt dre 
Frage auf weiten Miflionsgebieten. 
manche dürjtende Seele, die in den Banden 
des Islams jchmachtete, hat Frieden gefun 
den mit Gott durch Defum Ehriftum. Aber, 
wie Garies in feiner Gejchichte der Heiden 
million anführt: „Die Mohammedaner 
werden die lekten jein, die den Weg zum 
Kreuze Christi finden.” „Die mohammeda 
nischen Bölferichaften“, jagt Dr. Kraten 
itein, „die noch als joldhe da jein werden, 
wenn die übrigen Heiden dhriitianifiert Jind, 
wird das befehrte Nörael dem Herrn zufüy- 
ren. Die Mohammedaner erhalten 
Heil in Christo zu allerleßt durch den Dienit 
desjelbigen VBolfes Nsrael, das fie vor 
Sahrtaujenden geplagt und in allerlei 
Sünde und Schande verführt haben. Mäch 
tig it die Sünde, aber mächtiger die Gna 
de.“ 


DT 
Nie 


das 


Was wir ofme Bibel wären. 
David Burrell („Ehriitus ımd der Fort 
ichritt“) jagt etwa Folgendes: 
Sonne ausgelöjcht wäre, wären wir nidt 
ganz ohne Lit. Wir hätten immer nod) 
den Schein, der nad der Schöpfung der 
Welt erihien, al3 Gott jfagte: Es werde 
Zucht! und ehe er das große Geltirn am 
Simmel, da8 den Tag regieren joll, erjchei- 
nen ließ. Und warım jollte die Sonne 
nicht einmal erlöfchen? Sie ilt jo jehr weit 
bon uns in Geheimnis gehüllt, ein runder 
Ball drüben im Weltenraum, in einer Ent- 
fernung bon einigen Millionen Meilen, ı. 
jieht bei uns nicht arößer mus als ein eber- 


„Wenn Nie 


waffneten Augen jehen. 
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ner Schild oder eine Speijeichüfjel, und 
die Flefen auf ihr fann man mit unb»- 
Aber Töjche jie, 
und das Funfeln ift vom Diamanten, das 
Berlen von der Quelle, alle Schönheit tit 
bon der Erde verjcwunden. Das Gras ijt 
ichlaff und welf, die Vögel haben zu fin- 
gen aufgehört. Unjere Welt rollte im 
Schweigen und in der Einjamfeit einer um- 
gebrochenen Dämmerung dahin. 

Die Bibel ijt unfere Mittagsfonne. Die 
Strahlen ihres Glanzes find ohne Bedeu- 
tung für die, die entweder abjichtlich oder’ 
gedanfenlos es ablehnen, fie auf ji wir- 
fen zu lajjen. Und doch find in ihr uner- 
gründliche Geheimnilie, Hoffnungen und 
Dffenbarungen, die viel weiter reichen ala 
die Welt, in der wir leben. Wber ver- 
brennt die Bibel oder, was Ddasjelbe iit, 
last die Welt ihr Vertrauen zu ihr einbü- 
ben, und alles, was das Veben lebenswert 
macht, verläßt uns. ine jonnenloje Er- 
de iit nur ein fchtwaches und mangelhaftes 
Sleichnis deijen, was eine bibelloje Weit 
it. 

Sn einer Gejellihaft von Bibelgegnern 
fam die Rede darauf, was jeder, wenn er zu 
lebenslänglidem Gefängniffe verurteiit 
wirde und ein Buch, aber nur ein einziges, 
in den Sterfer mitnehmen dürfe, in diejem 
alle für ein Buch wählen würde. Der 
eine nannte dies, der andere jenes, bis en»- 
[ich einer der lekten antwortete: „Die Bi 
bel!” Zuerjt jtaunten, Taten und jpotteten 
die anderen über jeinen Ausspruch; zulekt 
gaben jie ihm doc) recht. 

Die Bibel ijt eben das unentbehrlicdhite 
Buch. Ein Leben ohne fie: freilich ein Le 
ben ilt es aud. Die Heiden leben ja ohne 
jie. Aber es ijt ein jonnen- und freuden 
[ojes Dajein. 

Seawib, es vergehen Stunden, zumveilen 
ganze Tage für manchen, ohne dab er ein 
Sotteswort liejt und hört, erwägt und im 
Herzen bewegt. In Tagen gehäufter Ber- 
treinıngen, auf Reifen fann das wohl vor- 
fommen. Mber etwa ein Nahr in ein voll- 
fommen beidnijches Haus verbannt fein mit 
dem Verbot, irgend etwas von Gottes Wort 
jagen, lejen zu dürfen und dabei vielleicht 
noch ein Berbot haben, auch daran nur ir 
gend zu denfen welcher Eihriit, und mwä 
re er noch) jo oberflächlich, würde das aus- 
halten! Die Bibel ift ımjere Sonne, fie ift 
unentbehrlich. 

Schi. 


sch will dir jagen einen Plat, 
Da jammle du dir einen Schaf: 
Das ilt dein Serz, und da hinein 
Tu’ Silber, Gold und Edelitein! 





Fine „Bolfsbelujtigung.” 


Unter diefer Weberjchrift Teen wir im 
„stiedensbote“ vom 22. Auguft I. Jahres 
ssolgendes: 

„Den Charakter eines Volks lernt man 
aus feinen Vergnügungen kennen. E38 gibt 
ja allerhand Beluitigungen, ganz barmlojs, 
verfängliche oder ziweideutige, richtiger ein- 
deutige, und gefährliche. Dazwijchen gibt 
es noch allerhand Stufen. In der franzo- 
jtihen Nevolution vergnügte jich das toll 
gewordene Volt an den öffentlihen Hin- 
richtungen, die in folder Mafje vorgenont- 
men wurden, dab alles Gefühl erjtarb und 
die Menjchen auf die Stufe wilder Tiere ge- 
junfen waren. ei den SHinrichtungen 
vermittel3 der Guillotine (des Yallbeils) 
rollten die abgeichlagenen Köpfe in einen 
Sad, diefen grauenhaften Borgang nannte 
man jcherzbaft „in den Sad niejen.” Sit 
man bei uns aud) jchon jo degeneriert, will 
jagen entartet, verfommen? Wenn fonit 
eine Sinrichtung vollzogen wurde, jo jah 
man darin eine ernite Mahnung, den Weg 
der Siinde zu meiden, da die böfen Fol- 
gen nicht ausbleiben fönnen; man er fann- 
te zitternd die Majeität des Gejetes, das 
Leben und Gigentum der Bürger jchüst, 
den Webertreter aber jeine ganze vernichten- 
de Schwore fühlen läht. Und heute! 

Am 6. diefes Monats follten zwei zum 
Tode verurteilte Neger in Starfeville, 
Miil., ihre Tat auf dem Galgen büßen. 
Der Galgen war in der Mitte eines na- 
türlichen Ampbitheaters errichtet. Die ber- 
beigeltrömte Menichenmafle war jo groß 

jte joll 5000 betragen haben, Weihe u. 
Scdnvarze —, weil Me Kaufleute, die auf 
ein glänzendes Geichäft hofften, fie durch 
lenfationelle Anzeigen berbeigelodt hatten. 
Da die Primärmahlen in jener Gegend br- 
voritanden hielten die SKandidaten für 
die verjchiedenen Nemter ihre jelbitanprei- 
jenden Reden von der Plattform des Gai- 
gens. Das war dod) einmal etwas Neues! 
Der Galgen! Einen jehr nabeliegenden 
Nusdrud will idy lieber unterdrüden. Und 
unten ja eine fröhliche, beifallfpendende 
Menge und hatte ihr riefiges Vergnügen 
an den jpabbaften Einfällen der Redner, 
denn ohne die wäre die Sadye ja nichts. Die 
Berfäufer von Limonade und andern jdhrvn- 
chen Setränfen madten glänzende Geichäf- 
te, wer jid) feinen Lund) mitgebradt, fonn- 
te einen faufen. E38 ging aljo Außerjt ver- 
gnügt zu. 

Dann Fam die eigentliche Senfation, die 
Sinrihtung. Der Sheriff bradjte die bei- 
den Mifletäter herbei, zwei Paftoren, of- 
fenbar jdwarze, begleiteten fie auf dem let- 
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ten Gange. er eine von ihnen jpraä) 
ein Gebet, dann jtimmte der amdere ein 
wobhlbefanntes Lied an. („There i8 a lan) 
of pure deliabt”), in den Chorus fielen die 
anwefenden Schwarzen ein, und als die 
beiden leßten Zeilen gejungen wurden, fie 
len au) die anmvejenden Weihen ein. Wäh- 
renddeilen machten die Verfäufer von Er- 
frifchuungen ihre Geichäfte. Der eine To- 
desfandidat befannte dann Taut jeine 
Schuld und drücte feinen Glauben an die 
Grlöjung aus, der andere aber leugnete 
alle Schuld ab ıumd erflärte ji für un- 
ichuldig. Sodann erfolgte die Hinrichtung. 

Hier find meines Eraditens die Behör 
den jchärfer zu tadeln als das Volk; jie, die 
wachen follen über dem Anjehen des Ge- 
jeßes, haben 8 ermiedrigt. Sie fünnen 
höchitens als abichreedfndes Beijpiel dienen. 
Wenn das am grünen Holz geichieht, was 
foll’3 am dürren?” 





Seinndheitslehre. 


In der Regel jtören Droguen die Ruhe, 
umd wenn fie nicht richtig angewandt iwer- 
den, verzögern fie auch die Genefung. Eine 
Wusnahme ift zu machen, wenn durdh dei 
Sebrauch von Droguen eine Beritopfun, 
'bejeitint werden foll, umd auch in joldhen 
Fällen fönnen die Droguen jihädlich fein. 
So fann 3. B. bei Tophusfällen durd) jtar 
fe Mbfiihrmittel eine innere Blutung ber 
borgerufen werden; bei Wlinddarmentziin 
dung fann fogar der Tod herbeigeführt 
werden, und wenn e8 fi um eine wirkliche 
Reritopfung handelt, jo mögen Darmber- 
itimgen und der Tod die Folge fein. Soge 
nannte Serzmittel erjchöpft das Herz. E8 iit 
hier die Veitjche, welche tödtet. Wer an eı 
ner Serzfranfheit leidet lebt länger ımd bat 
eine befiere Musjicht mıf Genejung, je weni 
ger Herzmedizin er einnimmt. 

Droguen verjchleiern micht jelten die 
Symptome und erjcveren die Erkennung 
und Feititellung des Leidens. Wer diefes 
weil und dennoch Droguen verichreibt, be 
geht unter Umständen ein Verbrechen, Man 
joll daher nicht gleich mit Droguen aurftwar 
ten, fondern zu natürlicheren Seilmitteli 
greifen: Man joll falten (michts eflen) nnd 
nur gefocdhtes Wailer trinken. 

Kinder effen gerne Obit; erhalten jie 
nicht, was ihre Natur verlangt, dann neh 
men sie, was jich erreichen Takt grüne, 
ımreife Frucht. Solche Frucht ift dDurchanıs 
unschädlich, wenn feine andere Nahrung a: 
noffen wird. Ich weih aus Erfahrung, dak 
Durdfall nicht durch grümes Obit bevor 
gerufen wird, — diefes Leiden wird ber 
vorgerufen, wenn nebenbei Schinfen, Ehi 
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cenpie”, fettige Sauce, jchledht aebadenes 
Brod, Kuchen u.j.iw. gegejjen wird. Wenn 
Dbit mit jtärfehaltiger Nahrumg genojfen 
wird jo jtellt ich leicht Halsleiden ein, und 
gibt es nebenbei aud) noch Fleifch, jo Hat 
man das als Diphtheritis befannte Hals- 
feiden ichon conitatieren fönnen. Kinder 
follten nicht frank jein, aber die Welt ijt der 
Anficht, dab es fi micht vermeiden läht, 
dab die Kinder frank werden. E3 gibt fei- 
nen Grund dafür, dab franfe Kinder die 


‚Negel und gejunde die Ausnahme jein joll- 


ten. Auf diefem Gebiete berricht viel In- 
wifienbeit, die der Vernunft mandyer Merzte 
zuzuschreiben it. Nicht mit Droguen hält 
man die Kinder bei guter Gejundheit, jon- 
dern durch eine vernünftige Ernährung. 
Man gebe den Kindern nicht Obit, md 
gleichzeitig auch Gerealien mit Zucker zum 
Frühftüd. Man berücfichtige die Wiünjche 
des Kindes, und wenn das Kind Obit haben 
will, jo gebe man ihm joldhes, dann aber 
gleichzeitig fein Brot und feine Cerealien. 
Dan gebe feine jtärfehaltige Nahrung und 
Dbit zufammen, denn fie vertragen jic 
nicht mit einander. 

Unjere Nahrung ilt eine zw vieljeitigs, 
umd Die Vielfeitigfeit ijt jo veriverflich ala 
unerträglich; unfere Mahlzeiten mülfen ein 
facher werden, dann gibt es Feine Gelenen 
beit, daß man zu viel durcheinander iht. 
Man glaubt heute, daß Brod, Marmelade, 
Mus, Obit und Ähnliche Sachen zufammen 
genoffen werden müffen. Brod, der Yeben‘ 
itab, it durdy den unvernünftigen Gebrauch 
in vielen Fällen zum Stab des Todes ae 
worden. Man glaubt vielfach, daß Fleiich 
nahrımg die Schuld an Prankheiten trägt, 
Dabei itberfieht man aber, da die wirfliche 
Urjache in den Mahlzeiten zu firchen tit, wel 
che jich aus einem halben Dutend jtärfe 
baltiger Speifen zufammenfeten. 


Sandmann. 


Anf dem Lebenswen. 

Sm Glauben wahr und treu, vor Men 
ichen ohne Scheu ; Sorafältig in Beruf, 
zu dem dich Gott erichuf; Ein Kämpfer 
für das Recht, ein Freund betriibtem 
inet ; Streng gegen dich, doch mild, 
wenns deinem Bruder gilt; Reih an 
VBarmpberzigfeit, bußfertig allezeit, Er 
geben in.der Not, voll Zuverjicht in Tod; 
So Tebit du mehr und mehr dem Herrn zu 
Lob und Ehr! 


Wer ehrlich und treu arbeitet, it jtarf. 
Arbeit nimmt der Sorge ihren Stachel und 
dem MRummer feine Schärfe. 





22. Dezember 


Die Not in Bolen. 


Hin umd ber haben ich die Millionen- 
heere durch Polen gewälzt. Namvenlojes 
Elend unter der Bevölferumg, die zu 17% 
aus Ssraeliten beiteht, it die natürliche 
solge. 

sn einem Nufruf des „Seneralbilfsfom- 
miittes fiir die iriegsleidenden in Polen“, 
das fich in der Schweiz gebildet hat, jchreibt 
der polniicdye Dichter Stenfieiwicz: 


„Lie Striegsglut hat Städte und Dörfer 


verzehrt. Meenichenarbeit ruht allerorts, 
und über den ungeheuren Streden vom 


Wjemen bis zu den Sarpathen breitet das 
Sejpenjt des Hungers jeine Fittiche aus. 

Sreije und Frauen irren im jtreng 
gen Winter ohne Dad) iiber ihren Säup- 
tern umber, Epidemilhe Stranfheiten 
mehren jich, erlojchen ijt der häusliche Herd 
und wenn die Kinder ihre abgezehrten Hän- 
de zu den Miittern erheben, mit der Bitte 
um ein Stil Brot, jo antworten ihnen die 


Mittter nur mit Trönen. 


Umd joldyer Darbenden, nad) Hilfe Dür 
itenden hört es, ihr dhriitlichen Natio 
en! jind bier in Bolen Millionen und 
abermalMtillionen.“ 

Doc nicht nur bitterite Mrmmut ımd der 
Mangel an Brot macht das Xo8 der Pe 
völferung jo hart. Furchtbare, fchredliche 


Sreuel haben die rufliichen Sorden dort 
verübt. 
Ein deuticher Feldrabbiner, Dr. Levy, 


hat Das Ergebnis jeiner eigenen Feitftel 
my 2n in einem offenen Brief niedergelezi, 
den keiner ohne tiefe Empörung Tefen fann. 
sr Brzeziny wurden 13 Nuden unmgebradt, 
weil jic die Urheber eines deuficdhen Veber- 
alles fern follten. In Ronin wirde jogar 
ein Ssraelit Tebendig begraben. Tr. Le 
vn jchlieht: 


„sch habe Tatjacyen an Tatjachen gereiht 
die jich zu einer jchreienden Anklage verdid)- 
ten müffen gegen eine brutale Barbarei die 
Entietlichfeiten verübt, von denen man fich 
nicht voritellen fann, wie Menfichenhirne 
jie ausdenfen und Menfchenbände vollfüh- 
ren fönnen, Dinge, ob deren, um ein bib 
htihes Wort zu gebrauchen, jedem, der fie 
hört, die Ohren gellen müffen.“ 

Tiefes, herzliches Erbarmen mit der Be- 
völferung Polens und bejonder8 mit den 
leidenden Gliedern des alten Bundesvolfes 
muß jedes Chriitenherz erfüllen. Wir wol 
(en ihre Not mittragen und fie dem ans 
Herz legen, der die Tränen zählt. 


Zions Freund. 
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Wandiprüche. 


"Der a 
. | Di | > MEINE 
Sei geire peu . ä Y es S STA RKE 
bisanden TOD. | 


so; El Ich. dir 2 er UND MEIN 
\ ES SCHILD 





No. 614 ©. 
No. 602 ©. (Neu.) Größe 10% x 15%. 
Format 934 x 124. Eine neue Serie auf Imitation-Belvet mit reizgenden Bildern in Oval 
Eine neue Gericin Velvet-Imitation mit farbigen Landichaft-Scenen und geprägten Blumenverzierungen. 
in obalem Panel. mit geprägten Berzierungen. Vier Texte: 
Vier Texte: Fürchte dich nicht, denn ich bin mit Dir. 
1. Siehe, Ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. Herr Gott, du bift unfere Zuflucht für und für. 
2. Den Frieden lafje ich euch, Meinen Frieden gebe Jh euch. Der Herr ift mein Hirte, mir mird nicht® mangeln. 
3. Gei getreu bis an den Tod, fo will Ich dir die Mrone des Le- Der Herr ift meine Stärte und mein Schild. 
bens geben. 
4. Laflet das Wort Ehrifti unter euch reichlich mohnen. reis: 
Preis: Einzeln 40c. Dubend $3.60. 


Einzeln 25e. Dubend $2,40. 





Nr. & 2. Format 10 bei 15 Zoll. Auch diefe Serie in Brandmalerei- 
Nmitation ift al8 Wandjchmucd böchft geeignet und als Gefchent beitens 
willtommen. Diefelben find ausgeführt in feiner Chromolithogtaphie, 
Scenen aus dem idyllifchen Landleben darftellend. Mit folgenden paj- 
jenden Texten: 

1. An Gottes Segen ijt alles gelegen. 

ei ni i . ‚ 
a ee ea Gen 1° A477. Apcmal 1 Bi 20% Bol. Bopeupen. Sehe fein 
. Mein Haus ift meine Welt, in der ed mir gefällt. geidinung und pradjtvolle Ausführung auf weißem Karton. Die Tezte 
5. Ro Glaube, da Liebe, ufto. in Gilberprögung find: FL Deu ne 
6. Der Herr behüte diefes Haus, und alle, die gehen ein und aus. Jelus Ehriftus, geftern und heute unb berfelbe aud) un Ewvigteit. Mei- 
7. Der Herr fegne unfer Haus. ne Gnade foll nicht von dir weichen. Herr Gott, du bift unfre Zuflucht 





He 0 


8. Gottes Ruh und Frieden, fei diefem Haus befchieben. für und für. Liebet euch unter einander gleichiwie ich euch Tiebe. 
Preis: Einzeln .25 Preis: Einzeln ‚50 
ER ee Aue $2.40 a EU :.$4.80 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE PENNA. 
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Mehr _ Geld aus Geflügel! 


Bu er 80 Sriten Deutfcher Ratalog 
geiat Jon, hen wie in Wort und x ilb, 
essful Brut- und Aufzudtdaps 
parate, Naffenechted Geflügei, Bruts 

eier vieler Sorten, jowie Bebarfd- 
gesini 15 Li, reifen. Katal Fr 

rei. utiches Puch „‚Richtige 

rung fleıner Küfen 10 'Gents. 
Deb Moineh JZncubator Go. 

182 E Second Str.- Des Moined, Iowe 









Geflügeldolera. 

Die Cholera des Geflügels iit die gefähr: 
lichte Krankheit, die das Hiihnervolf befal- 
len fann. Obgleich die Cholera unter jeder 
Geflügelart auftritt, iit diefe Krankheit doch 
wenig befannt. In den weitaus meilten 
Fallen entiteht die Krankheit durch lleber- 
tragung und Die angeitedten Thiere find 
faft jtetS unrettbar verloren. Wenn der 
Seflirgelziichter die Krankheit nicht recht 
zeitig erfennt, um dann sofort Vorben 
gqungsmaßregeln zu treffen, ilt meiltens 
feine Rettung mehr möglich und der ganze 
Seflügelbeitand wird eingehen. Da die 





Kalifornia Honig 


Eine 5-Gallon Kanne zu 60 Pfb. Foftet 
$3.75 und 2 Kannen $7.00. Frifch, aut, 
reif, Man beitelle jofort, ehe der Vorrat 
ausgeht. Am beiten beitelle man twenigitens 
2 Sannen auf einmal, weil die Fradıtfo- 
iten für 100 ®fd nicht mehr betragen als 
für 60 Pfb. 

L. SUDERMANN. 
Reedley, Calif. 





Krankheit recht Schnell um fich arerft und für 
die Ziichter recht empfindliche Verluste ver 
urjacht, jollte er fich über diefelbe genü 
gend informiren, um fie jofort zu erfennen 
und die nöthigen VBorbeuaungsmahregeln 
zu treffen. Da außerdem die Außeren 
Kranfheitsericheinungen der Cholera nur 
ipärlich find, follte der Geflirgelzüchter fer- 
nen Thierbeitand täglich genau beobadıten. 
Die Geflügelcholera aubert fih anfangs in 
Wppetitlofigfeit der Tbhiere und jie zeigen 
dazu ein trauriges Weien. Die erfranften 
jondern fich dann fehr jchnell von dem übri 
gen Beitand ab und juchen einiame Win 
fel auf. Pald legen jte fich auf den Boden, 
die Federn iträuben jich und die Thiere zei- 
gen jo ein bedauernswertes NMusjehen 
Bald nehmen die Kräfte des Thieres derart 
ab, dal; es nicht mehr fäbia it, fich zu erbe 


ben und bei dem Berjuch in die alte Lase 
Auch Stellt ich dazu Durd) 
fall ein und eine Folge 


zurüdtaumelt. 


hiervon iit eine 
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Weizen, 


mit Gr ‚fer 





Die Gewinne Weit-Canabas auf der Vod 
lung 3u Denver waren leicht erwordbcı, 
Halt 
preije für wessen und Safer und der S 
Nicht minder wid; tig al3 die bortrefil! de Güte weitfanadifchen 
Welzens und am 
n biefe 3 
Eine türs!iche 
Darft diejer Stadt Dinfichtlich Güte 
T' eit-Canade produzierte 1915 ein Dri‘tel jo viel Weizen al3 
die sanzcn VBereinig.en Etaaten, oder über 300,009,000 on iyeis. 
Canata Bat im 
Ausfuhrüberfhubß an Be 
‚ber 23elt, und bei den jet sigen Breijen lönnt ihr die Ein- 
Lünfte des Produzenten auı< 
Sim mweitlihen Canada findet ihr aute 


und andere bedeutende Anziehungas ß 
Dort gibt e3 Feine Kriegsiteuer auf Land und Feine 


= — Immigration, 





22. Dezember 


Vr =) Niclige Getreideernten. 
EIR- Gute Märkte — hohe Preiie. 


Freife Weit-Canada zuerkannt für Weizen, Hafer, 


Aljalia was Gräser, 

enyrodufte-Mußftels 
Die Liite umfaßte 
‚ Gerite und Gräler, vie wicht;gften waren die 
Y,ipreis für Alfalfa. 


Gerite, 


ver Getreidcarten iit die Vor 
Yand 3 gefütterten 
enziuma 


sütalichleit des 
mod gemäjteten Biebes. 
Nieh na b Chicaro 'beberrihte den 
und Brei, 


Verhältnis sur Benkferung einen aröhere- 


en bics Tahr als irgendein Lan) 


rechnen. 

Märlte, 
Bedinaunagen, 
punite 


borzüglidhe 
gefundes Klima 


Konitription. 

Ehreibt um illuftriertes 

Bigte Eifenbahnraten, Mus 

Gegenden zc. Woreffiert: 
W. D. SCOTT, Supt. of 

Ottawa, Canada 


r amvblet und ermä- 
ft über die beiten 





ichnelle Abmagerung des Thieres. Der Kot 
befommt eine gelblihe Färbung ıumd wird 
immer dünner, bi3 er zulett ganz jchleimia 
wird und eine grüne Farbe erhält. Kamnı 
und Rehllappen werden jchliehlich bläulic) 
und die Mugenlider find meiltens gejchloj- 
jen. Später fommen dann nod frampfar- 
tige Erjcheinungen hinzu, bis der Tod dem 
Ihier Erlöfung Schafft. Die Dauer der 
Cholera ijt eine ganz verjchiedene, zumei- 
[en geht das erfranfte Tihier jo jchnell ein, 
da der Zirchter die Flargelegten Auhalt2- 
punfte jelbit bei genauer Beobadtung aar 
nicht bemerft. Auch fommt es nicht jelten 
vor, dab die Thiere durch mwochenlanges 
Stehtum große Qualen zu erdulden ba- 
ben. Da aber für die erfranften Tihiere der 
Tod num einmal die einzige Erlöjung iit, 
jo verbleibt für die Züchter bei Wahrneh- 
mung der Krankheit die Murfgabe, den no) 
gejunden Thierbeitand vor der Aniterfungs 
aefahr gut zu jchüten. Der Anitedungs- 
jtoff der Geflügelcholera wird namentlich 
durch; den Roth fortgetragen. Wenn der 
Koth jtaubt, jo trägt jogar diefer die Aır- 
itefungsgefabr weiter, und nur dadurdı) 
wird e8 möglid, da ein Geflügelbeitand, 
der niemals mit cholerafranfen Thieren in 
Berührung fam, plößlich von diefer gefähr- 
lichen Stranfheit befallen wird. Sobald man 
bei einem Thier des Geflügelbeitandes mit 
Sicherheit die Cholera feititellt, it &8 amı 
ratbiamiten, dasjelbe jofort, ganz ungead)- 
tet jeines Werthes, zu tödten. Den Kadaver 
und das Blut muß man tief vergraben, jo 
dab nichts mehr daranfommen fann. Er- 
icheinen die Thiere dagegen noch gelund, jo 
muß man fie jofort in einen möglichit ent 
fernten bejonderen Stall bringen, und jie 
dann genau beobadıten. Um alle Anitef- 
fungsfeime zu tödten muß man dann di: 





Ställe und die Aırfenthaltsräume des er 
franften Tohieres grindlih Ddesinfiziren. 
Dem Patienten gebe man in’s3 Trinfwaffer 
etwas Eijenvitriol (in 100 Teile Wailer eın 
Teil Eifenvitriol: Copperas). Bei der Dis- 
infeftion mu man Außerjt gründlich ver- 
fahren und den Fuhboden und alle Holz 
Teile mit warmem Raffer, dem man 2 Pro- 
cent Schwefelfäure (fulphuric acid) Hinzu- 
feßt, abicheuern. Wenn man die Sikitan 
gen nicht gänzlich erneuert, jo find diefe we 
nigitens abzubobeln und die Späne zu ver 
jih noch, 


brennen. Außerdem empfiehlt e3 


den Stall gründlich auszuräudhern. 





Kalifornia-Land geeignet für Ge- 
treideban ohne Bewäjlernng 


der Nähe der Berenda - Mennoniten 


Anfiedlung in 
Madera County 

zu verfaufen für $40.00 bis $65.00 der 
Acre bei der Sektion. 

Unter Bemwäjfjerung find 

20 bis 40 Neres genug für eine Yami- 
lie. Soldyes Land eine halbe Meile von 
Verenda und am State Highway preift 
$75.00 bis $115.00 per Acre. Ein Fünftel 
baar, der Reit nach zwei Nahren in 8 
jäbhrlihen Zahlungen; 6 Prozent Binien. 
Alfalfa und damit verbunden Pieh-, 
Scweine- und Sühnerzucht, gewährt gro- 
Be und fihere Einnahme. Obit und Wein 
(Rofinen) tragen jhon im dritten Jahr. 


Inlins Siemens. 
1924 Fresno Street. 
Fresno, California. 


Phone 3306, 
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Ein ficheres Wurm-Mlittel 
für Bferde, 


Abjolut harmlos, fan trächtigen Stuten 
vor dem achten Monat gegeben werden. Hun- 
derte von Tierärzten und Pferdebefißern teil- 
ten uns in ihren Anerfennungsfchreiben mit, 
daß Diejes Mittel „Neimvermifuge“ Hunderte 
bon Bots und Pin-Würmern von einem ein 
zelnen Pferde entfernten. Diefes Mittel Fann 
ohne Autterwechjel eingegeben werden; aud) 
fann man e3 bei”Fohlen antwenden. Die Slap- 
feln find aarantiert ınd mohlbetfannt ala da3 
allerbefte Wurmmittel im Markte. Preis: 6 


vier Dubend mit Imftrument, 8.00; 
mit Anmweifung verjandt. Hütet Euch vor Nadh- 
ahmungen. 

Farmers Horse Remedy (o. 
Dept. 3. 592 — 7 Straße, Milmautee, Wis. 





Ans Denticdland. 


Vom Srieg. 

Lieber als vom Prieg, würde der Schrei- 
ber unferer Ueberficht auch eimmal berich 
ten, dab nun begründete Ausfichten für 
„einen nahen srieden vorhanden jeien. 
der fanın das immer noch nicht gejagt wer- 
den. Mber das willen wir dennod: bei 
Gott iit fein Ding ımmöglid, was ums 
jett unmwahricheinfih dünft, Ffann Er zur 
Wirflichfeit mahhen in einem Nugenblid u. 
follte es fern, dal der Srieg noch länger fich 
binzieht, jo iit Er dody auf dem Plan und 
e8 muß gehen jo wie Er e8 haben will. 
Was wir auch jekt vor Allem brauchen iit 
Glauben, gläubiges Vertrauen auf unje 
ren allmädjtigen Gott und Vater allein; Er 
aibt dann auch die Kraft zum Tragen, zum 
Durdhhalten, zum Stillefein. Das gilt uns 
Allen, infonderheit aber denjenigen, denen 
der Arieg jchon befonders Leid u. Schmerz 
gebradt hat, denen die geliebte Angeho 
rige im Felde haben und unjeren Brüdern 
die draußen jtehen in Kampf, Not ımd 
Entbehrung. Wir alle aber wollen dod 
nicht Tab werden im Gebet, in Bitte und 
Fürbitte, wir werden die Hilfe unferes 
treten Gottes wie jeither jo audy zum qu 
ten Ende immer wieder erfahren dürfen. 


Lei. 


Wenn die Stiumden ji) gefunden 
Bricht die Hilf mit Madjt herein 
Und dein Grämen zu beihämen 
Wird e8 umperfebens jein. 


Die Nahjrihten von den Kriegsichau- 
pläten waren aud in den leßten 14 Tagen 
durdamus günitig für uns. Das gilt beion 
derd von dem ferbiichen Kriegsichauplate 
auf den jet aller Plice gerichtet find. Bro 
und bedeutiam find die Kortichritte, die 
dort die deuticdh-öfterreihiihen QTruppen 
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jorvohl als unfere neuen Verbündeten, die 
Burlgaren, gemadt haben und foviel der 
Vierverband von Hilfe für die Serben re- 
det, fo tft deren vollitändige Niederwerfung 
wohl nicht mehr zweifelhaft. Seit 30. Of- 
tober ilt die Donammaiferjtraße wieder für 
uns frei. Schon ein denfwürdiger Tag! 
Nach den neuejten Erfolgen aber, vor allem 
nad dem Fall von Ni, wird es jih nur 
noch um wenige Tage handeln bis much die 
Bahnlinie Belgrad-Sofia bezw. Wien-Kon 
itantinobel, diefe Weltverfehrsader, in den 
Händen der Verbündeten fein wird. Damit 
it dann der Nushungerungs- und Mbiperr- 
rungspolitif unserer Feinde ein vernid)- 
tender Schlag verfeßt. So große NAusfic 
ten diefe Ereignilie für uns eröffnen, jo 
bedrüdend mülffen fie für ıumfere Feinde 
fein. Nicht nur, dak ihnen durch das end- 
gültige Scheitern ihresErdroffelungsplanes 
eines ihrer jtärfiten Trümpfe aus der 
Sand aewunden ilt, fondern Enaland muß 
auch fürchten da angefaht zu werden, mo c8 
am eriten vertmumdbar ift, in Meappten. Die 
Schwierige Lage de3 PVierverbandes zeint 
jih auch darin, dab es ihm nicht mehr ae: 
Iingen will neue PBundesgenoffen zu be 
fommen. Troß Verfpredhungen und Dro- 
bumgen verbarren Rumänien und $riechen- 
land in ihrer Neutralität. In Griechen- 
land bat der alte Ententefreumd Benizelos 
eine Miniiterfrife hervorgerufen, aber e8 tit 
nicht wahrfceinlich, day dadurch die Hal 
tung Griechenlands irgendwie geändert 
wird. König Ronitantin hat offenbar den 
feften Entichluß gefaßt fich unter feinen 
Imitänden an die Entente zu binden und 
e8 fprechen alle Anzeichen dafür, dah er 
auch ferner Herr der Zage bleiben wird. 

Sm Diten haben die Ruffen wiitende An- 
griffe auf den Tinfen und rechten Flügel um 
ferer dortigen Front gemadt. Wenn aud) 
unter fchmweren Kämpfen jo find doch troß 
rücfichtslofeiter Opferung ihrer Truppen, 
die Ruflen überall zuridaeworfen worden. 
Beionders hart müffen die Nämpfe um 
Diinaburg gewefen fein, wo e8 Sindenberg 
mit großer Uebermadht zu tun hat. WRäh- 
rend auf der aanzen übrigen rufliichen 
sront die Unferen mehr in Verteidigungs- 
itellung find, bat Sindenburg bier im Nor- 
den allem Anfcheine nad) noch ein Angriffs- 
ziel, Düinaburg und Riga. mer Meiiter 
der Strategie wird auch bier mit feinen 
Feinden fertig werden, darüber find wir 
beruhigt. 

Am Weiten baben die Franzofen einen 
quten Teil des am 25. September bei der 
großen Dffenfive gewonnenen Geländes 
wieder verloren. So fchrumpft ihr olm»- 
dies nicht großer Gewinn aus dem mit jo 


17. 


Schwer verlegt durd Corn-Eultivator. 


‚Ein Michigan Farmer murde beim Nul- 
tivieren fo fchwer verlekt, ie er 33 fließende 
Wunden hatte. Er jagt, daß er viele Mittel 
und Merzte verfuchte, aber ohne Erfolg, und 
dab er endlich Allen’3 Ulcerine Salve antven= 
dete, melde alle Wunden vollftändig heilte. 
(Name und Adrefje auf Anfrage). 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der älteften 
Arzneien in Amerika und ift jfeit 1869 befannt 
al3 die einzige Salbe, fräftig genug, chroni= 
iche Gejchwüre und alte Wunden von langer 
Dauer zu erreichen. Weil jie fo mwirffam tft, 
heilt fie oft Brandwunden und Verbrühungen 
ohne Narben in furzer Zeit. 

Allen’3 I lcerine Salve heilt von Grumdb auf 
und zieht die Gifte aus. Frifche Wunden und 
Seichwitre heilt fie in einem Drittel der Zeit 
ee aewöhnliche Salben und Liniments3 bedür- 
en. 

Ver Boit, 55 Cents X. PB. Allen Medicine 
ECompand, Dept. BI., St. Baul, Minn. 





großen Opfern umternommenen Berftoß 
noch mehr zufammen. Sonit war e&8 im 
Weiten ziemlich ruhig. Sm Franzöfifchen 
Tarlament hat der neue Minifterpräfident 
Priand eine „Ichrmumgvolle” Nede gehalten, 
in der er unter Anderem fagte, dab Franf- 
reich doch noch fiegen müffe, weil e8 fiegen 
wolle. Das ift aber eine bedenkliche Stüte, 
denn fiegen wollen alle die Prieg führen. 
Eine ähnliche Rede hat der enaliiche Mini- 
ter Msauith gehalten. Bei beiden Rednern 
it die Mbficht unverfennbar, den finfenden 
Mut ihrer Landsleute wieder mufzurichten. 
Mag das auch wieder für eine furze Zeit 
aelingen, im Priege enticheiden nicht Neden 
fondern Tatiachen umd die werden die md 
feindlichen Völfer fchlieklihh doch zur Be- 
finnung bringen troß de8 vielen „Dunstes“ 
der ihnen vorgemadit wird. 

Die Italiener haben ihre Verfuche, die 
öfterreichiiche Front zu durchbrechen, fort- 
aeiett. Sie feben dabei groke Maffen von 
Nntanterie und Nrtillerie ein, opfern taı- 
fende und abertaufende ihrer Qeute und er- 
reichen fo viel wie nichts. Unmerfchiitterlich 
halten die Defterreicher ihre Stellungen feit 
und wo der Treind einmal in eine Stellung 
eindringt, da wird er auch fofort wieder 
hinausaeivorfen. Die Defterreicher betweiit 
hier arößte Tapferfeit umdb Widerftands- 
fraft gegen einen an Zahl weit ülberlenenen 
Feind. Das aibt uns Vertrauen, dak bie 
Ntaltener auch ferner nicht3 erreichen iwer- 
den. 

An den Dardanellen ift e8 ruhig; das 
Iinternehmen der Entente ift verfradt. Die 
Vierverbändler ziehen nicht in Ronitanti- 
nobel ein, mohl aber wird mittel3 der, wie 
mir hoffen dürfen, neuaetvonnenen Drient- 
bahn der Perfehr wiichen den Pentral- 
mächten umd der Türfei ungeftört fidh voll- 
ziehen Fönnen. S. 


Gemeindeblatt. 
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Drs. Bruning & Entz 
Nerzte und Chirurgen. 
Hillsboro, Kansas 
Behandeln alle Formen von Frebsleiden, 
Schwindiucht (Tuberculofiß behandeln wir 
nach einer neuen Methode.). 
Brieflihe Anfrage Itet3 
wortet. 


prompt beant- 





(Heiitine Getränfe. 


Eine täglide eitung fein Stirdyen 
oder Temperenzblatt jtellt folgende Be 
tracdhtung an: „In den Vereinigten Stau- 
ten werden jedes Jahr beinahe drei Billio 
nen Dollars für geiltige Getränke ausgeqe 
ben. Dafitr könnten für $327,583,456 frı 
iches Fleiich, für $18,747,941 eingemadte 
Tomatos, für $10,332,136 eingemadtcs 
Corn; für $5,130,412 getrodnete Plan 
man, fiir $1,754,927 eingemadhte Beeren, 
für $557,814,979 Weiimebl, für $48,122, 
383 Ritbenzuefer, für 442,630,726 Schube, 
für $5,462,164 Sandichube, für $78,855, 
323 Defen, fiir $384,751,649 Frauen- und 
Kinderkfleider, für $568,076,635 Männer 
fleider, fiir $194,999,198 Butter und für 
$180,768,249 Eier gefauft werden. 


Leder feine einene Arndt. 


Ein jeder Baum bringt feine eigene, ihm 
eigentümliche Frudt. So hat auch jeder 
ChHrit feine eigene Zebensäußerung. Wenn 
auch die chrüitlichen Grundtugenden dieje! 
ben find, fie treten immer in verichieden:r 
Musgeitaltung bei den einzelnen Chriiten 
in die Ericheinung, und gerade der Weich 
tum der verichiedenen Verteilung der ©: 
ben erfreut den, der ein beobadıtendes Aıı 
ge dafür bat. In diete Bottesordmung 
fünnen ji manche CiHriiten jchledt fügen 
Die Aruce welte ste in ihren Verbältnifien 
brirgen fünnen, jeteint ihnen zu gering ı. 
fleinlich. Sie mödten richt bringen ıwır 
ycville eroße ind berühmte Mönner. Zıe 
macden nad md werden Marifaturen 
Ein Fruchtbaum weiß nichts von feiner 
rurcht; Gott zu Qobe iteht er da und preiit 
in jenem Schnnud feinen Schöpfer. So foi 
len auch wir ohne damit zu prangen, aanz 
jelbitveritändlih und 
esrucht bringen. Das 
Segen gereichen 


unbewußt umiere 
wirde Gott zum 


E3 follen fich nach dem Berichte unseres 
Schatamtes augenblidlih $2,006,399, 


539 in gemünztem ®olde in Baren hierzii- 
Iande befinden. 


EEEEEEESESEESESEDDDDDDDDDDDDDEDDDE DD DDDED DD DD DD DEUTET 


”_.-.9339.3°5° 9° 9° 9 E TE E.U0.8, 


”_.-°73.2737373.- 9 39 U E . 0 58. vv 
EEEEEEEEEEEEEESEESEESESESESEDDEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDDDDDEE EEE DD BEE EEE 











Mennonitifche Bundfchan 22. Degember 





Prämienlifte für Amerifa, 


PBramie No. 1 
Prämie No. 2 — 
Prämie No. 3 


für $1.00 bar, die Rundihau und Familienfalender. 
für $1.25 bar, die Rundidau u. Ehriijtl. Sugendfreund. 
- für $1.30 bar, die Rundichau, den Nugendireund und den 


amilienfalender. 


Prämie No. 4 
gazin. 
Pramie No. 5 


für $2.00 bar, die Rundichau und das Evangeliihe Ma 


für $2.25 bar, die Rundihau, das Evangelische Magazin 


und den Sugendfreund. 


Rramie No. 6 


für $2.30 bar, die Rundidhau, Ev. Magq., Nugendfreumd 


und Yamilienfalender. 

Wer num, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt hat, noch eine 
zweite mwiinjcht, der wähle fich eine der untenstehenden fünf Nummern: No 
7,8, 9, 10 ımd 11, aebe auf dem Beitellzettel die gewiinschten Nırmmern an 
und fiige dem Betrag für die erite Prämie noch den Petrag der zweiten hinzır. 
Prämie No. 7 


Mörter u. if. m. 876 
Deinmwand aebımden. 
mie mit der Rundfchau 


Prämie No. 11 


Gin Ruh, das man [ie 


[tehite fiir aute fleine 
pe, roh Merie 


Wir müßten fein 


Sugend von 6 bis 10 
Stınderaeidicten Die 


ns 


poejtevollen md 


geeinnet. YBarvpreis 
der Nundichau 

Wan bemmbe den 
wiünjdten Prämie an 


Pibelfalender. 


rejund-religiöien 
jind für dıe Boritellung 


Ein Randfalender mit Bibelverfen. Einzia 
in feiner Mrt. Ein fchöner, farbiner Vordergrund 
mit PVibelverfen auf jeden Taq de Nahres. Par 
preis 25 Gent3. MlS Prämie mit der Nund 

ihbau $ .18 
Rramie No. 8 Eine fchöne, fehr brauchbare, aelb 
[ederne ®eldbörje mit einer Mbterung für Münzen 
und einer andern für Papieraeld. Parbpreis 30 


Eents: al8 Prämie mıt der Rundichau 20 
Prämie No. 9 Gin Globns. PBriefbeidnwerer. 


>] 


» Zoll Durdmeffer. Ganze Höhe 6 Zoll. Pafis, 
wie die Mbbildung zeigt, von Aupferorid. Ein 
hbandlicher, nütlicher ımd eigenartiaer Schnmif md 
Rriefbeflhwerer. Barpreis, 75 Cents: al® Prämie 
mit der Menn. Rundichm ‚50 
Prämie No. 10 Dr. Tafel, Dentid-Enalisches 
und Gnalifch-Dentices Tafchen-Wörterbndn. Mit 
der Nusfprache der deutfchen und der enaliichen 


Seiten. Format AUx6U 
Rarpreis, $1.00; al® Prä- 

85 
Hundert Feine Gefchichten. 


nn 


»h haben mıh! Das Aller 
Rinder von Amalie Schop 


beiieres Wrichlein für Die 
Sabhren als Schoppes 100 
Erzählungen tragen emen 
Charafter; fie 
swelt der Kinder vortrefflic 





50 Bents; als Prämie mit 


.3D 
Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der ge 
Witte, den Namen gerade fo zu jchreiben, als er aut 


der Nımdichau Tteht. Und wenn Menderungen gewinidt werden, dann ae 


be man jedesmal die alte Mdreile auch an. 


Beitellzettel. 


Schiee hiermit $ fir Mennonitiihe NRımdichau ımd Prämie 
Ro 
(Sowie auf Rundichan.) 
Name 
Roitamt 
Route Staat 
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Erzählung. 


Die uniterbliche Seele. 


Bon M. Inger. 


Sortfegung. 

Dicht an der Düne lag eine Reitauration, 
und vor derjelben gab 8 einen jehr geichüit- 
ten Winfel, wo man nicht leicht gejehen 
wurde, aber alle beobadjten fonnte, weld)e 
die Diinentreppe paffierten. Dies war das 
Kaffee-Edchen des Profeljors, das ihm in 
all den Jahren rejerviert wurde, jobald er 
auf der Iniel erichien. Auf fein Kaffer- 
jtimdchen gab der alte Herr viel und fuchte 
immer einige intereffante Leute mit hin- 
einzuziehen. Diesmal jhien e8 ihm auch 
beim Spanier zu glücen, der Elly aber et- 
was werleidet war. Sie trank ihren Kaffee 
raich und gab vor, jic jett baivegen zu miütj- 
jen, worauf fie bald entichlüpfte. 

Den Teil des Strandes, wo die grof;e 
Menge ji in Zelten, Körben und Sand 
gruben zujammenfand. ließ fie hinter fich 
und war bald allen. Nur die jchreiende 
Möpve über ihrem Haupt war das einzig 
Lebendige weit und breit. Nein, doc nicht 
ganz. Dort an der Düne fah ein altes Miüt- 
terchen neben einem Haufen angeichtwenmm- 
ter Bretter, die es jih wahricheinlicdh aus 
dem Meere gefiicht hatte. Die mageren 
Hände hatte die Frau ums. Kinie gefaltet 
und jtarrte mit einem jeltiam leeren Blick 
ins Weite. Das Hoffnungslofe, Diitere 
in diefen alten Mugen berührte Elijabeth 
jo weh, da' fie direft auf die Alte zuging 
und fich neben fie jegte. 
heben ji wohl Brennholz ge- 
fucht, Mutter?“ fragte das junge Mädchen. 
Die ISniulanerin nidte, ohne jte anzufehen. 

„Will es aber brennen, wenn e3 jo lange 
im Salzmwajjer gelegen hat?“ 

„vot’S nid vör mi,“ jagte die Alte, „ıf 
brenn man Seideflaggen. Dat Holt verföp 
if, denn if mut wat verdenen.“ 

„Es gibt doch gewiß nicht viel,“ meinte 
Elifabeth mitleidig. 

„Re, bannig wenig gift dat, un if mıt 
bel verdenen vör min Söhn.“ 

„Sit Ihr Sohn denn frank?“ fragte EI 
Iy. Zangjam wandte die Alte den Kopf u. 
jah ihre Nadıbarin an. 

„Du biit nid von Sylt,“ fagte fie dann, 
„darum wetit du nir von min Söhn. Fief 
bef if hatt, grote jtarfe Nungens, grad ns 
min Mann,“ ıumd fie Tadhte leife in der 
Erinnerung. „Aber dat Water hätt je all 
nahmen. Irit de Mann un denn de Söhn, 
en na den ander. Un as de Siinaft noch 
örorig wär, jad if: Peter, du blivit bi Muo- 


„Sie 
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der, min Sung, wer jchall je junit heuden 
wenn je old ward. ‚Sa, jüd be, ‚if gab 
nic vum di. Blot en lüte Tour lat mi ma 
fen, Mudder, denn bliv if to Hus.' Na, dat 
ihull he denn. Abers dat ene Mal.wär all 
to vel. De Türf hevt em weg jdhnappt 
un nu iS be gefangen vele, vele Johr.“ 
Sie jeufzte und ließ den Kopf auf die Brujt 
jinfen. 

„Belangen?“ rief Elly, „o, der arme, 
arme Menich!“ Die Alte nidte. 

„sa, dat jeg if of, un wer jchall em ut 
löfen, wenn jin Mudder dat mich deit? 
Abers de Türf verlangt vel, grulig vel. SE 
bef jpunnen und jtricht bet de Ogen nır 
meb döchten, um bef jlebt un jtrebt, bet min 
NRücd jtiev wär, und bef bimgert un fro- 
ren, bet if franf wär abers dat Geld is 
nody nid tojammen. De Bid jeggen nu, 
dat min Arbeit nich mehr to brufen is.“ 
Sie jeufzte tief und jah wieder mit dem 
itarren Blief hinaus aufs Meer. 

Elly wijchtet fi) eine Träne aus dem 
Auge und 309 ihre Feine PBörje hervor. 
Mager war diefe nur und fie mußte erit et 
was rechnen, wie hoch die Musgabe fein 
durfte, dann drücdte fie der Alten haltig 
einen Taler in die Hand. Dieje umflam- 
merte ihn mit gierigen Fingern, befann 
jih und meinte: 

„Dat'3 nel Geld, Kind, dörfit du dat of 
gewen vör Badder un Mudder?“ 

Elly nidte freundlich und erhob fi. In 
dem Angenblid jah jie den Spanier auf fich 
zufommten. 

„Sie jcheinen Liebhaberin von Alter 
tiimern zu jein, Fräulein Möller,“ redete 
er jie an. „Berzeihen Sie, dab ich dies in 
tereflante Beifammenjein jtöre, aber . Ihr 
Serr Vater jehnt jih nad Ihrer Gegen 
wart.“ 

Elifabeth ärgerte jich iiber die jpöttiiche 
Art, mit der er die Alte erwähnte, und teil 
te ihm die Trauergeihicdhte diejes armen 
Mutterherzens mit, während jie neben ihn 
berging. Doc) mit überlagenem Lächeln 
meinte er: 

„Sie dürfen nicht jo Teichtgläubig fein. 
Wenn der Mann wirflid in Gefangenschaft 
jähe, würde die Insel ji Schon für ihn ver- 
twandt haben. Snfulaner halten feit zutjam 
men. Man bat der Alten die Mähr aufge: 
bunden, damit fie noch eine Hoffnung bat. 
den Sohn mwiederzufehen und nicht ganz 
verzweifelt.“ 

„Das wäre ja feine Wohltat, jondern 
Srarjamfeit,” tie Elly aus. „Gefangen 
ichafit ift doch ärger als Tod. Um die Tr 
ten Fagt fie nicht, nur um den Einen, der 
noch leiden ı7: $.” 

„ber die Möglichkeit des Wiederjchens 
bat dies alte Geihöpf aufredht erhalten,“ 
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warf Don Pedro ein. 
jdyüttelte den Kopf. 

„QMederjehen wird jie die andern aud.“ 
Pedro zucte die Adhieln, wie bei einer An» 
nahme, über die fich Itreiten läht. Elly be 
merkte e8 nicht, jondern fügte finnend Hin 
zu: „Nur um den einen quält ji das Mut 
terberz. Arme Mutter! Doch joldye Liebe 
it Ihnen wohl unveritändlih?* ımd fie 
jah ihren Vegleiter an. 

Er nidte läffig. 

„sch bin fein Gefühlsmenich, weil; daher 
mit joldyen Sachen nichts anzırtangen.” 

Elly jtülpte den großen Strandhut, o« 
jie am Arm getragen hatte, auf den Kopi. 
Sie wollte diejen gefühllofen Unmenihen 
weder anfehen, nody ein Wort an ihn ver- 
ichtvenden. 

„un babe ich Sie natürlich furdtber 
beleidigt,“ jagte er da in dem halb fpötti 
idyen, halb überlegenen Ton, der fie jchon 
mehriacd; erregt hatte, und jie mmıÄBte doc) 
wieder aufjehen. 

„Mich?“ fragte fie. „Ich finde, da Sie 
ji) nur jelber beleidigen, wenn Sie vorge 
ben, das heiligite Gefühl nicht zu fennen, 
da8 den Menichen erit zum Menjchen madt. 
Doc) da iit ja mein Väterchen,“ brad) fie ab 
und eilte auf den Alten zu, der einjam im 
Strandkorb jab. Pedro grüßte leicht und 
jette jeinen Wog fort. 

„Schade, dab du nicht bleibit,“ meinte 
Möller, „diefer Spanier ijt hödhit interei- 
jant und originell.“ 

„Das wohl, aber er bat doc Ansichten, 
die ihn von uns trennen.“ 

„Da haft dur recht, eine vollitändige Synt- 
paltihie der Seelen darf man aber in einem 
jolcyen Badeort nicht verlangen, man muB 
jich jchon freuen, wenn man einen morali 
ichen und tichtigen Menjchen vor ich hat.“ 
Elly antwortete nicht, jondern jabh finnend 
vor fi bin, dann erzählte fie das Erleb 
nis mit der alten Iniulanerin. 

„Wir meiiffen unjern Saustvirt nad) die- 
fer Geichichte befragen,“ riet- der Walter, 
was Elly mit großer Lebhaitigfeit erfahte. 

Sobald fie ihre Feine Wohnung in Alt 
Weiterland betraten, juchte Elly die Tifch 
ferfamilie auf, die im Sommer die Fleine 
Kirche bewohnte, um ihre Zimmer vermie- 
ten zu fönnen. Die beiden Alten waren nicht 
zu Haufe, fondern nur die Tochter Marga- 
reihe. Doch wuhte fie auch mit allem Be- 
icheid, was. die Infel betraf und fonnte ge- 
mögende Ausfunft geben. So erfuhr Elln, 
dal; der Sohn diefer Antje Dierfs wirklich 
in die Hände der Türfen gefallen war umd 
die Infjulaner Schritte zu feiner Befrenung 
gemacht hatten. Ta war aber plößlicdh die 
Nachricht gefommen, dab er fich auf irgend 
eine Werje der Haft entzogen hätte und 


Allein Elijabeth 
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man feine Rüdfehr erwarten könnte. Als 
aber ein Nahr nad dem andern verging, 
ohne dab er oder eine Nachricht von ihm 
erjhien, nahm man an, daß er auf der 
Fahrt den Tod gefunden hätte. Die Alte 
glaubte aber nicht daran. Sie meinte, die 
Leute hätten ich dies ausgedadjt, um von 
dem Löfegeld frei zu fommen, und nahın 
die Sade ganz allein in die Sand. Seine 
Roritellung fonnte jie von ihrer dee ab- 
bringen, und fchließlich Ite man fie gewäh 
ren. Seimlidy jorgte man nur dafür, dab 
fie periönlich nicht zu jehr unter der Sadıe 
Titt. Sortjetung folgt. 


Aus der Scnoeiz. 


Rom Siriege. In der letten und vorigen 
Woche war zur See eine ziemlich rege Tä 
tigfeit zu verzeichnen. Ein Fleiner deut- 
iher Kreuzer jowie auch eim deuticher 
Sandelsdampfer wurden durdy engliiche 
Torpedos verjenft. Mehr als ein Dußend 
ruffische, Franzöfiiche englilche und italteni 
iche Dampfer und Torpedoboote find von 
deutichen und öjterreichiichen Unterjeeboo 
ten im Laufe einer Woche verjenft worden. 
Der italienische Ballagier-Dampfer „MAnco- 
na“ wunde bon zwei öjterreidhiichen ln- 
terjeebooten verienft. 270 Berjonen mwur- 
den gerettet und 300 find ertrunfen. - 
Alle Vlie richten fich jekt nad) dem Bal- 
fan, wo gegenwärtig eine jehr intenfive 
Krienstätigkeit berricht. Serbien ift mehr 
als zur Hälfte von den Verbündeten und 
von Bulgaren bejeßt. Die widhtigiten 
Städte und Pläte find von ihnen genom- 
men. In Siragujevaz erbeuteten die Deut- 
ihen große Mengen von Waffen, Muni- 
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tion, Metall und Gummimaren. Ein bul- 
gariiher Beridt jagt: ALS Kriegsbeute 
wurden in Niich und Umgebung bis jebt 
gezählt: 42 Feitungsgeihüte, Taufende 
von Geavehren und Hilten mit Mamition, 
700 Eijenbahmwaggons, die Mehrzahl be- 
laden mit Qebensmitteln, viele Automobile, 
Sanität3material und anderes, 12 Desin- 
feftionsmaichinen, 500 Wafferpumpen, 500 
neue Fahnen, Sumderttaujend von Soldu- 
ten-Wäjcheitüifen und Uniformen. E3 find 
nod) viele Pulverdepots in der Stadt und 
Umgebung. Weiter liegen die Serben bei 
ihrem NRücdzuge zahlreidhe Geichüte, Ma- 
ihinengewehre und Gewehre zuriücd, die 
noch nicht gezählt find. Bis jet wurden 
bei Niih 5000 Gefangene gemadjt. „Was 
wird Griechenland tun?“ Das ilt die Ta 
gesfrage. Tr. Dillon mat in einem Te 
legramm an den „Daily Telegraph” da 
rauf aufmerfjam, dab die Vierverband: 
mäcdhte md insbefondere England jede 
Hoffnung, König Konitantin bon ferner 
Deutichfreundlichfeit abzubringen, aufge 
ben follen, e8 jei denn mit Anwendung bon 
Servalt. Den Hauptiehler hatte der Bier 
verband dadurd begangen, daß er nicht be 
merft hatte, da Venizelos nicht mehr Xer 
fer der griechiichen Gejichide war und da; 
der wirkliche Herr der Lage der König it. 
Das italienische Platt „Corriere della 
Sera” befaßt fich in einem Artikel eben 
fall3 mit der „griechiichen Gefahr”. Wenn 
jchon die Iekte parlamentarijche Ummäl 
zung zu feinen Hoffnungen mehr Anlaf 
gab, frägt fi) genanntes Platt, ob der arir 
driiche König bei der nummehrigen Löfıma 
der Hrijis aemwillt fei, die Neutralität auf 
alle Fälle aufrechtzuerhalten, oder ob er jich 
nur borbereite, ji auf den Bierberband 
zu jtürzen, jobald ihm der Moment dazu 
günstig ericheint. Indem das Blatt auf die 
vielen Mutmahungen binwerit, die durd 
die Haltung des nriechiichen Mönigs und 
der Parteien unterjtüßt werden, ilt er 
überzeugt, dab eine nur einigermahen Mu 
ge Auslegung der Lage vorausjehen mitie, 
da die Abtrünnigfeit Griechenlands nicht 
nur möglich, fondern jogar jehr wahrichein 
lich fei, fih die Sinche zu verbeimlicen: 
Die ariehiiche Mobilifation wurde von Pe 
nizelo8 verlangt, ınm Bulgarien angugrei 
fen, wie dies die Abkommen mit Serbien 
verlangten. Weil aber von diefem Arion 
der König und die Negierung nichts willen 
wollen, wird num die Mobilifation eine 
Drohung für die VBerbimmdeten felber. Neue 
Itens fommt die Nachricht, dah lebten Don 
nerstag abend die griedhiiche Kammer auf 
gelöjt wurde. Die Wahlen 
bezw. 19. Deyember angejett. 
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binett Sfuhwdis gewinnt auf diefe Weije 
foitbare Zeit,, und das Volk befommt Ge- 
fegenheit, jich felbit zu den Forderungen 
der unentiwegt zur Entente haltenden Be- 
nizelos-Bartei auszufpredsen. Die Beni- 
zeliiten Sprachen fich gegen eine Auflöfurg 
der Hammer aus, weil fie von den Neumwah- 
len eine erheblidhe Schwächung ihrer PBar- 
tei befürdten. Die neue Kammer wird anı 
24. Januar zum erjtenmal tagen. Die %ol- 
gen diejes Schrittes laffen fich naturgemäh; 
noch nidit Flar überjehen. Die griechijche 
Srage ijt jekt in ein Stadium gelfreten, in 
dem die bedeutungspolliten Entichlüffe von 
heute auf morgen fommen fünnen. — Der 
bulgariiche Minilterpräfident Radoslawotf 
erflärte Parteifiihrern, wie aus Sofia ge- 
meldet wird, dab das Zufammenmwirfen mit 
den Verbündeten vorzüglich fei. Rumänien 
werde jeinen Standpunkt ändern und eben- 
fall eingreifen müffen. Bulgarien erivar- 
te die rumänifhen Entichlüffe mit dem 
größten Vertrauen. Auch nady Griechen- 
land blide er mit der größten Nuhe, da 
bon dieier Seite feine Gefahr fomme. 
Sionspilger. 





Bronditis, Huften und atarrah 


berjchtwinden jshnell beim Gebrauch der 
Sieben Kräuter Huiten: 
Tabletten. 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die Luft: 
röhre und die Lunge von dem Schleim, befeiti- 
gen die Entzündung und den Huijtenreiz in den 
Bronchien md heilen die Schmerzen auf der 
Bruit. Lernen Sie die herrlichen Naturbeilmit- 
tel zu gebrauchen, welche der Herr zur Heilung 
für unjere Siranfheiten wachjen läßt, dann Tau= 
fen Sie fein Nifıko. 

Mrs. G. Niewald, Hope, Mo., fchreibt: 

Wenn meine Sinder Bronditis haben oder 
viel Huiten, dann gebe ich ihnen aleich von den 
Sieben Slräuter Tabletien, diejelben helfen im: 
mer jchnell und ich würde nicht mehr ohne die- 
je Tabletten fein. 

Virs Nik. Kibm, Avon Lake, o., fchreibt: 

Sch habe jeden Winter mit Huften, Erfäl- 
tungen und Bronditis zu leiden. Geit einigen 
Nahren babe ich num die Sieben Kräuter Tablet- 
ten gebraucht und diejelben helfen mir mehr als 
alle andere Medizinen. Seit vielen Jahren bin 
ich nicht fo aut durch den Winter bindurchge- 
fommen mie jeßt, und ich bin Nhnen fo dant- 
bar dafür. 

1 Schaditel mit 50 Tabletten nur 25 Gent, 
5 Schadhıteln $1.00 bei R. Landis, 1647 Her- 
bert Ave., Cincinnati, DO. 


Agenten gefudht. 





